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Volkes Stimme.
C. Volkes Stimme ist Gottes Stimmei

Aber ebenso selten wie Gott, läßt das Volk seine Stimme

hören. Was man in den Zeiten des Parteienstaates die

Stimme des Volkes nannte, war meist nur der Lärm

parteipolitischen Gezänkes, der hervorbrach, wenn die

Wähler zur Urne gerufen wurden. Die wahre Stimme

eines Volkes vernehmen wir nur in großen historischen
Augenblicken, wenn ein Volk, aufgewühlt bis ins innerste,

mit fast traumwandlerifcher Sicherheit aus Blut und Seele
heraus seinen Willen kundtut. Darm ,,braust -ein Ruf

wie Donnerhall«i Solche Volksstinime kündet Zeiten-

wenden an, und schwer hat sich bisher immer gerächt,
wenn der Versuch gemacht wurde, sie zu überhören oder
u unterdrücken. Sie läßt sie nicht unterdrücken, denn sie

ist ein Naturereignis von elementarfter Kraft und setzt sich
durch, allen Widerständen zum Trotz. Jst der Ruf nicht
imstande, Schläfer und Träumer zu wetten, oder bös-
willige Hörer zti bekehren, dann wandelt er sich zur
Ta t, die ebenso iiatttrgegeben hervorbricht, wie es vor-
her die Stimme atis der Brust des Volkes tat.

Am 12. November wird dem deutschen Volk Gelegen-
heit gegeben, seine Stimme zu erheben, bie Stimme, die
seinen Willeti kundtun soll, seinen Willen zu Ehre
u n d F r i e d en 1 Die Welt soll— diesen Ruf hören, denn
es geht tim Großes. Nicht ntir tim die Friedenssehnsucht
eines Landes, sondern um die Grundlage für einen neuen,
wahren Friedensstand Europas, ja der Welt! « Das ganze
Volk wird wie ein Mann stimmen, und es wird ntir
eine Stimme sein, die sich bekennt zum Führer Adolf
Hitler und seinem Friedensangebot, zu Adolf Hitler und
seiner Forderung nach Deutschlands Ehre und Gleich- .

Es wird ein Ruf, ausgehend aus deutscher -
Seele, dröhnen durch die Welt, der nicht wieder ver- — «
berechtigung.

stummen wird und kann, der nicht überhört oder unter-
driickt werden darf. Denn wehe der Welt, die eines
Volkes Stimme nicht versteht, die sich taub stellt gegen j
solchen Ruf Gottes, blind gegen den Wink des Schicksals.

Am 12. November wird das deutsche Volk vor eine
weltgeschichtliche Aufgabe gestellt: es muß der Welt-zeigen,
hier hat sich ein Volk zusammengefunden nach schweren
Irr ätigeii und dunklen Wegen zur N atio n.
sNat on mit dem unbeugsamen Willen zum Staat,
der seinen Führer nicht auf Grund demokratifchiparlw I
inentarifcher Künsteleien mit der Ausführung seines
Willens „beauftragt“, sondern der im Willen
seines
erkennt und in dem Wort seines Volks-
kauzlers die Stimme des Volkes.

lusti. »Am 12. November ist dem deutschen Volk die
höchste Frage vorgelegt, die es im Leben eines Volkes .
ibt: Es ist die Frage feines Daseins als Volk unter
filtern, als Nation zivischeii Nationen, als Staat unter

Staaten. Es wird gefragt: Willst du als Volk eben s o
sicher leben wie die ander-en Völker, als .
Nation des gleichen Rechts wie die übrigen Stationen,
als Staat ebenso frei ttnd souverän wie die anderen
Staaten fein? Das deutsche Volk wird darauf mit-einem
einiiiütigeii Ja antworten.

Als am 11. Dezember 1932 die deutsche Gleich-
berechtigung anerkannt worden war, kehrten
wir in die Abriistungskonferenz in der-Erwartung zurück,
daß ein Wort ein Wort sei. Noch-ehe ein Jahr vorüber
war, weigerte man sich, das sAbkommen der
Gleichberechtigung und gleichen Sicherheit durchzuführen j
mit der Begründung, daß man einem Sinn-Deutschland
nicht halten könne, was man einem anderen Deutschland E
versprochen habe. Die deutsche Mutter hat genau
dasselbe natiirliche Recht darauf, daß der
Staat ihre Kinder vor Fliegerbomben schützen kann, wie .
die Mütter der anderen Nationen.

Im Zeichen von Versailles
päische Beruhigung, die echt wäre.
Gewalh und Genf bedeutet Legitimieru
Gewalt. Das deutsche Volk hat in dreizehnjii riger,
artcr Erfahrung erkannt, daß der Völkerbund nur ein _
orhof von Verfailles ist.
So stimmt das deutsche Volk, das am 12. November

der Regierung und ihrer Politik ein freudiges Ja zuruft,
nicht nur für die eigene Ehre, die ei ene Freiheit die ;
eigene Gleichberechtigung, sondern au
die Freiheit, die
Grundlage aller Nationen.«

Wir sind bereit-i
Die Nation hört ihren Führer, der sie in einer denk-

würdigen Stunde noch einmal vor sich versammelt sieht.
Die Stunde ist da, in der das Sirenensignal uns ruft und
wir die Arbeit auf dem Felde, an der Werkbanh im Kon-
tor, im Geschäft, in den Straßen für eine Stunde ruhen
lassen. Jeder Deutsche hört die Stimme seines Kanzlers
ttnd Führers, die das ganze.Volk -zu.einer.seinzigarttgen
Kundgebung vor der großen Entscheidung des 1.2.190-

für die E r‘e,

 

veniber noch einmal zu einer S chä r f u n g«d-e-s natio- :

nalen Gewissens bereinigt.
Vorher aber, mit dem Glockenschlag 1 erstarrt überall '_

 

Zur »

Führers seinen eigenen Willen«

ibi es keine euro- l;
ersailles bedeutet .

der «

Achtung als lebensbestimmte '

in den Straßen der Verkehr, alle Fahrzeuge, alle Fuß- ;
gänger bleiben aus dem Fleck stehen. —- wir begehen

eine Minute tiefernfter innerer Sammlung,

eine Minute der Vorbereitung,1der Hinwenbung auf ssdie
Worte Adolf Hitlers Das deutsche Volk bietet szu idieser ·
feierlichen Stunde am Freitag, dein -10. November st938, ‘

ein Bild, aus dem die Welt draußen schon .d7as-.Ckges.nis
des 12. November entnehmen kann. Wir bekräftiaen es
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Jreitag, den 10. Zier-einher 1933

zu dieser Stunde, was der Führer jetzt sagte: nicht ein
einzelner Staatsmann ist es, der für ein Volk eine Ent-
scheidung fällt — das ganze Volk steht mit diesem Staats-
mann als ein einziger Block da, nicht mehr scheu
und geducki wie in den Jahren undetitscher Vergangen-
heit, nein, stolz und aufrecht, und frei blickt es über seine
Grenzen hinaus der Welt ins Gesicht:

»Wir stehen hier um unseren Führer geschart, den
uns ein guädiges Schicksal vor zehn Jahren ans
schwerster Lebensgefahr errettetc. Sichtbar blieb er so
für die Mission der Befreiung Deutschlands aus innerer
und äußerer Verkuechtung aufbewahrt. Er soll schon
heute, wenn er zu uns spricht, wissen, daß wir uns
dieser Gnade des Schicksals würdig erweisen werben.
Niemand unter uns, auf den er sich nicht verlassen
kann.«
Es ist keine Zeit zum Feiera. Des Führers Stellver-

treter, Rudolf Heß, sprach es eben noch aus. Die Stuitde
ist e rnst, und sie ist mit dem Sonntag der Volksabftim-
mung nicht abgeschlossen. Der Kampf um die Freiheit,
in dem Adolf Hitler uns heute voranschreitet, wie er am
9. November 1923 in München den Seinen voranschritt,
ist am kommenden Sonntag nicht beendet, sondern hat
dann recht eigentlich erst angefangen.

Stunde der Arbeit heute, Sttinde der Arbeit auch an
der weiteren Befreiung des bedeutendsten Volkes Europas
—- der Führer spricht zu uns, itnd wir wollen hingeheii
und unsere Pflicht tun-i

Reichskanzler A d o lf H i t l e r spricht bei der Kund-
gebung »Deutsche Arbeit« von den Berliner Siemens-
Schuckert-Werken, und zwar vom Dynamowerk ans zur
deutschen Nation.

Weitere Ali-nahme der Arbeitslosigkeit
Rückgang um 103000 Erwerbslose.
Obgleich im Oktober erstmalig faifonmäßige Zugänge

an Arbeitslosen in ftärkerem Maße eingetreten sind,
führten die planmäßig eingesetzten Arbeitsbeschaffungss
maßnahmen und die anhaltende Belebung einzelner Wirt-
schaftszweige zu einem Rückgang der Arbeitslosenzahl in
die em Monat um fast 10300 . Die Meldmi en der
Sir eitsiimterergeben — wie die Reichsanstalt für rbeits-
vermittlung und Arbeitsloseiivctsicheruiig berichtet — für
Ende Oktober eine Gesamtzahl von rund
3 746000 Arbeitslo sen.

Erstmalig seit 1928 ist eine Abnahme der Arbeits-
losenzahl auch im Laufe des Monats Oktober festzustellen
Einer Zunahme der Arbeitslosenzahl im Oktober der
Jahre 1928 von 151879, 1929 von 233 543, 1930 von
247 807, 1931 von 208 497, 1932 von 6-123 fteht eine A b -
nahme im Oktober 1933 um 102 828
g e g e u ii b e r — ein deutliches Zeichen der Wirksamkeit
der von der Reichsregiernng ergriffenen Maßnahmen zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit

317 000 Arbeitslose (+9000) wurden am 31. Oktober
1933 durch die Arbeitslosenversicherung,
1072 000 (-— 16000) Haupttiiitersiühungsempfänger von
der Krisenfürsorge betreut. Jn der Wohl-
fa h r t s h i l f e wurden 1 405 000 (— 87 000) arbeitslose
anerkannte Wohlfahrtserwerbslose gezählt. Der Rückgang
an·Krisen- und Wohlfahrtsunterftützten zeigt, daß es mehr
und mehr gelingt, auch die laitgfristig arbeitslosen
und bedürftigsten Volksgenossen in Arbeit zu bringen.

Im Saargebiet: starkes»2tiiwathseti
des Utitioiiaifozialismiis.«

Feststellungen der Saarregierung.

Der vom Völkerbundrat veröffentlichte ,,V i e rte
Jahresbericht der Saarregierung« befaßt sich
fast ausschließlich mit der Entwicklung der poli-
ti chen Lage im Saargebiet und besonders mit dem
außerordentlichen Anwachsen der nationalsozialistischen
Bewegung. Die Saarregierung sucht darin ihre Gewalt-
maßnahmen zur Unterdrückung des Nationalsozialismus
vor dem Völkerbundrat mit der Notwendigkeit der Auf-
-re terhaltung der Ordnung und öffentlichen Sicherheit zu
r tfertigen. Weiter wird gesagt,

die Nationalsoziali ifche Partei im Saargebiet sei von
dem entfchlossenen illen getragen, neben der Völker-·
bundregierung eine neue tatsächliche-Macht zu schaffen.

Die Nationalfozialistische Partei habe besonders in der
letzten Zeit auf allen Gebieten des öffentlichen und pri-
vaten Lebens eine Ilebhafte Tätigkeit entwickelt, die »die
Form fortgesetzter Drohungen, verschleierten Bovkotts und
der Denuitziation gegen alle diejenigen angenommen habe,
die nicht die nationalsozialistischen politischen Jdeen
iteilten«. In diesem Stil geht der-,,Bericht« weiter, obwohl
es in der sWelt bekannt ist, daß sich alle Deutschbewußten
des Saa-rgebiets, einschließlich des ehemaligen Zentrums
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undkderfehreinflußreichen christlichen Gewerkschaftler, ein- «
mütis zur zDeutschen Front«« zusammengef lossen haben.

_ artei habe keine g nfiigen Früchte getra en. Jii dem
ericht wird ferner mitgeteilt, daß die aarregiernng

einen Gesetzentwurf vorbereitet, durch den den
isaiidekskaniumn des Oaargebietes «fegliche·:politische

Tätigkeit verboten
werden ‘foll 'unb ihnen strengste Neutralität auferlegt
werbe, _‘ba »die Gefahr ««.beftehe, daß die «Handelskammer in
Ssaxbrüikeu
w r e. "

 

  

  

 
 

olitikberEins üchterungder Nationa fozialistischen .

gut-einem politischen Agitationszentrum ś 
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Neuregelung des Margarinebezuges.
Laut Mitteilung der Reichsregiernng tritt ab Diens-

tag, den 14. November d. J., eine Neuregelung des Mar-
garineverkanfs ittid -bezuges in Kraft; zunächst werden die
Margarinepreise hera b gesetzt und folgendermaßen
festgelegt: Die sogenannte »Da u s h a lts m a rg a ri ne“,
die nur an Bezugsberechtigte verkauft werden darf
iitid jetzt 50 Prozent der Gesamterzeugiing umfaßt, wird
unter Fortdauer der Steuerbefreiung einen Preis von
38 Pfennig je Pfund haben. Die anderen 50 Prozent der
Gesamterzengung werden so aufgeteilt, daß die Hälfte da-
von als „Sinn sumwa re« zu 66 Pfennig je Pfund,
weitere 12,5 Prozent zu 0,98 itiid die restlicheii 12,5 Pro-
zent der Gesaniterzeugung zu 1,10 Mark je Pfund zum
Verkauf gebracht werden« Da nun der Kreis der zum Be-
zitg von »Haushaltsmargarine« Berechtigten bedeutend
erweitert werden soll, und zwar künftig auf jene Per-
sonen, deren Lohn und fonstiges Einkommen den Richt-
satz der öffentlichen Fürsorge nicht wesentlich übersteigt,
und weil des weiteren dieser Kreis auch noch Familien
mit drei und Witwen mit zwei Kindern umfassen soll, so
ist, wie bereits in der zweiten Oktoberhälfie, so auch jetzt
für die erste Novemberhälfte die Menge der zulässigen
Margariiieerzeuguug um weitere fünf Prozent erhöht
worden.

Außerdem werden durch die Verordnung der Reichs-
regieruiig die mit der Durchführung der Fettverbilligungs-
aktion betrauten Stellen angewiesen, grundsätzlich bei der
Ziilassitng von Personen besonders atis dem Mittel-
stand, die Bezugsscheine für die »Haushalts-
margarine beantragen, weitherzig zu verfahren. Für die
übrigen Bevölkerungsschichten wird in ausreichendem
Umfange die besonders gekennzeichnete »Konsumware«
jetzt zu wesentlich billigerem Preise und in ausreichendem
Umfang zur Verfügung stehen. Die Gewährung von Zu-
satzkontingenten an die Margarineiiidiisirie erfolgte mit
Rücksicht auf den größeren Fettbedarf in den Winter-
monaten und auf die Erhöhung der Kaufkraft infolge
Rückganas der Arbeitslofiakeit.

Frauen um Dimitroff.
Zeugenvernehmung im Brandstifterprozeß.

m Reichsiagsbrandstifterprozeß wtirde am Donnerstag

die . eugenvernehniung fortgesetzt Zu Beginn der Verhand-

lung beantragte Rechtsaitwali Dr. Teicheri die Vernehmung

des Kommunisten Kämpfer. in dessen Wohnung die

Bulgaren verkehrt haben sollen. Der Rechtsanwalt teilt gleich-

zeitig die Adresse Kämpfers. der in Brandenburg an der Havel

wohnt, mit. » »
Als erster Zeuge wurde Maior a. D. Schroder aus

Rostock vernommen. Der Zeuge bekundet. daß einmal der

Kellner Helmer im .,Bahernhof« an ihn herangetreten sei und

ihm erklärt habe, daß drei Aiisländer hätifig im Lokal ver-

kehrten, die ihm äußerst verdächtig vorkäuien.
Es folgt daiiit die Vernehmung der Zeugin Frau

Schreiber. die in den Jahren 1927 bis 19329 bei einein
inzwischen verstorbenen Fräulein K a f v e i z e r eine Aufwärte-

stelle hatte. Sie hat dori auch den Angeklagteu Dimiiroff
kennengelernt, der sich aber anders nannte. Es kommt dann
zu einer

 

erregten Szene.

als Dimitroff die Zeugin fragt, ob es richtig fei,. daß
Fräulein Kaspeizer mit der Arbeit der Zeugin sehr unzufrieden
ewesen fei. —- Die Zeugin erwidert. daß das Gegenteil der
all war. Auf die weitere Frage, warum sie denn gegangen

fei, ruft sie erregt aus: Warum. werden Sie wohl
wissen, Sie frecher Kerli — Der Vorsitzende
bittet die Zeugin. sich zu mäßigen —- Die Zeugin saai dar-
asri aus. daß Dimi.rofi sie in feinem Zimmer habe vergewals
i ‘u wollen und daß sie deshalb den Dienst verlassen habe. —-
D i miiroff ihöhnifchl: Das ist ja eine neue Sache!

Dimiiroff bezeichnet die Aussagen der Zeugin zum
größten Teil als unwahr. Als Dimitrofi schließlich aiisrnft:
Die Ausfagen der Zeugin sollen den Ankläaern nur Material
liefern. wird ihm vom Vorsitzenden da s W ort en i z oagn.

Es wird dann ein Fräulein R ö slcr als Zeugin gehort.
die in der Nacht des Reichstagsbrandes Dimiiroii im Zitge
von München itach Berlin keiinengelerni haben will. Er habe
sich als ein Dr. Hediger vorgesteilt Die Zeugin sagt
dann weiter aus, daß sie am nächsten Morgen niii Dimiirofs
im Zuge einem Ehepaar gegeniibersaß. das eine Zeitung mit
dem Bericht über den Reichsiaasbrand hatte· Sie habe sich die
Zeitung ausgeliehen und sie dann auch an Dimitroif gegeben.

D m itroff fragt. ob sie nicht mehr wisse. daß er gesagt
habe: »Das isi eine Provokatioiii« — Zeugin: Nein
Ich entsinne mich nur. daß Dimitroff mit dem Kopf acschiiitelt
hat. Als Diniitroff bei feinen weiteren Fragen an die Refrain.
die seine damaligen angeblichen Äußerungen betreffen, in
frecher Weise von der .,klassifchen Anklagefchrift«s
spricht, wird-er vom Vorsitzenden scharf ziirückgewiesen

Die nächste Zeugin Frau Annn Krüger, hat ein Ver-
hältnis mit Diinitroff gehabt und mit Rücksicht darauf. daß
darüber geredet wurde, gedruckie Verlobungsan-
Zeig-en an Bekannte geschickt. Diinitrofi selbst habe aber
iefe Anzeige niemals zu sehen bekommen und auch nichts

davon gewußt Des Dimiiroffs wegen sei sie auch von ihrem
Manne geschieden worden. Timiiroff habe ihr auch gesagt,
er würde sie nicht heiraten. Ein Professor soll ihm gesagt
haben. so erklärt die Zeugin weinend. er könnte ieden Tag
einen Schlaganfall bekommen. _

Dimitroff meint, nachdem er fein die Angelegenheit
mit der Verlobungsanzeige genau renne, sehe er. daß sie aus
·uter Absicht gehandelt habe. Dieser Zttsaiiinienhaiig, fo
ahri er, offenbar um wieder Befchitldigungen gegen die An-
klagebehörde vor ubringen. fort. ‚.ift meinen Aiiklägern . . .

Vorsitzen ·»e»r»»«»ifcharfi: Schluß ießil Was auf-
zuklären-wars ist aufge lärt Ohne danach irgendwie gefragt
zu fein, setzt imsweiieren Verlauf der Verhandlung 21mi-
tr off plötzlich zu einer Erklärung an, die mit der Feststellung
beginnt, daß er weder im otent noch homoferuell sei-. Vor
we teren Äußerungen in d efer Hinsicht wird ihm das Wort
etitheii. - - . -

amti« schließtH die tQonnerßtagherhanblung. _ _ __
- q-..-



 

( Lokales )
Polkwitz, den 10. November 1983

Wie wähle ich am nächsten Sonntag? Bei dieser
Wahl erhält jeder Wahlberechligte einen grünen und einen
weißen Zettel. Der grüne Wahlzettel ist für die Volksab-
stimmung und der weiße für die Reichstagswahl bestimmt.
Der Wähler hat bei der Volksabstimmung auf den grünen
Stimmzettel in den Kreis unter dem vorgedruckten »Ja«
sein Kreuz einzusetzen Der Kreis unter »Nein« bleibt frei.
Auf dem Stimmzettel für die Reichstagswahl wird in den
Kreis hinter dem Namen der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei ein Kreuz eingezeichnet. Beide Stimmzettel
werden in einem Umschlag abgegeben So sehen die Stimm-
zettel aus, wenn man richtig gewählt hatt —- Die Wahl-
ergebnisse —- die ersten dürften gegen 16.30 Uhr hier
vorliegen s— werden wir wie üblich, vor unserer Geschäfts-
stelle bekanntgeben Montag veröffentlichen wir Endergebnisse.

Winterhilfswerk. Der auf Grund der heutigen Re-
visionen in den einzelnen Haushalten festgestellte Fehlbedarf
an Kartoffeln und Kohlen wird den Bedürftigen morgen,
Sonnabend, ab 11 Uhr bei Oberlandjäger Wiese in Form
von Gutscheinen ausgehändigt.

Vieh- und Krammarkt — ersterer auf bem Reitplatz,
letzterer aus dem Ring — findet Montag im Städtchen
statt. Wir hoffen bie Landbevölkerung recht zahlreich hier-
selbst begrüßen zu können.

Ihren 70. Geburtstag kann am Mittwoch, den 15.
November die Witfrau Emilie Hamatzek begehen Sie
wohnt bei ihrem Schwiegersohn, Kriegsbeschädigten Elsner,
auf der verlängerten Bahnhofstraße. Wir gratulieren bem
bescheidenen allseitig bestens bekannten Geburtskinde herzlich!

Der Dienstag mittag Verhaftete (Einbruchsversuch
im Lager des Schuhhauses Piening) scheint doch ein schwerer
Junge zu sein Die polizeiliche Vernehmung ergab, daß es
sich um den 1914 in Ellguth, Kr. Rybnik OS., gebotenen
Paul Marschollek handelt, der am ‘28. Oktober aus dem
Gefängnis, wo er eine Strafe wegen Einbruchdiebstahls
verbüßte, entlassen worden war, nachdem er vorher schon
dreimal wegen Bettelns vorbestraft —- also ein notorischer
Vagabund — ift. Bei ihm fand man eine goldene Uhr
mit Kette im Werte von 90 RM., die er in Glogau von
einem Wanderburschen ,,gekauft« und einen goldenen Ring
im Werte von 60 RM., den er auf der Straße bei Neu-
markt »gesunden« haben will. Das Fahrrad hat er von
einem Freunde aus der Heimat geliehen, der es sich auch
wieder geborgt haben will. M. wurde Mittwoch nach Glogau
ins Gefängnis überführt.

Ein schweres Autoungliiek ereignete sich Dienstag
gegen 15 Uhr auf der Heeresstraße dicht hinter dem Ober-
zauchener Weg. Ein aus dem Rheinlaud statnmendes
Auto kam aus Polkwitz, als der Führer ein vor ihm wan-
derndes Pärchen bemerkte, das auf der Sommerbahn ging.
Er hupte und im letzten Moment sprang die Frau auf bie
Straße, wo sie das Auto mit dem Kotsiügel erfaßte und
beiseite schleuderte Beide Unterschenkel wurden der Be-
dauernswerten gebrochen und außerdem trug sie eine
klaffende Schädelwunde davon. Dr. Müller verband die
ltise Stöhnende und ordnete die lieberführung mittels
Sanitätsauto ins Glogauer Kraukenhaus an. Den Führer
trifft keine Schuld, wie Augenzeugen sofort bekundeten —
Bei dem ,,Pärchen« handelt es sich um eine auf Wander-
schaft befindliche 57jährige Baleska Engel und ihren 28jäht.
,,Bräutigam,« die schon einmal im September Polkwitz
besuchten und durch ihr komisches Wesen allgemeine Heiterkeit
s. Zi. erregten.

Ein Entwichener aus der Heilanstalt Liiben wurde
gestern Abend aus der Heeresstraße zwischen Friedrichs-
walde und Polkwitz durch den zuständigen Polizeibeamten
aufgegrisfen.

Die Feier des 9. Novembers in Polkwig. Einfach
und schlicht wurde in unserem Städtchen die Feier des
9. November begangen, des Tages, an dem sich das Blut-
opfer von 16 deutschen Freiheitskämpfern an der Feldherrn-
halle in München zum 10. Male führte Pünktlich um
6 Uhr morgens zog unter Führung von Truppführer Hahn
(später Scharführer Pilz) der erste Doppelvosten sowohl am
neuen Kriegerdenkmal wie am SA.-Heim (frühere Zollvilla,
Wallstraße) auf. Stündlich erfolgte die Ablösung und wie
Statuen standen die jungen SA.-Leute, am Abend mit
Wachsfaekeln Die öffentlichen Gebäude hatten Halbmast
geflaggt, während zahlreiche Privathäuser die Fahnen mit
Trauerflor versehen gehißt hatten — Der Abend vereinte
ganz Polkwitz im Florasaale, der die Zahl der Anteilneh-
menden nicht zu fassen vermochte. Nach dem Fahneneinmarfch
trug SA.-Mann Balcke-Arnsdorf den Prolog vor. Ergrei-
fende Worte sprach Obersturmführer Hoffmann zum Ge-
denken des 9.November. Nur wenige waren es, die damals
zusannnengekommen waren, die aber fest an den Sieg
glaubten, treue Kameradschaft hielten und dem Führer
folgten. Sechszehn Männer fielen durch Verrat und ihrer
gedenken wir heute. Es folgte die Verlesung der Namen;
die SA antwortete nach jedem Namen mit „Stier“. Trotz
allem verfolgte der Führer seinen Plan 1925 weiter. Redner
gedachte ferner der 400 ermordeten SA.-Leute, der vielen
ungenaunten Opfer von Unfällen, Krankheiten und der zwei
Millionen Gefallenen im Weltkriege. Sie starben, damit
Deutschand lebe. Mit dem gemeinsam gesungenen Liede
vom guten Kameraden und Fahnenausmarsch fand der erste
Teil des Abends sein Ende. Jm zweiten Teil wurden
vier lebende Bilder (Dem unbekannten SA.-Mann, Soldaten-
friedhof, Totenwacht, Deutschland erwache) geboten, die wohl
das Beste darstellten, was bislang hier gezeigt wurde.
Mit einem kurzen Schlußwort und dem HorstiWesselsLied
wurde der Abend beendet. Jn liebenswürdiger Weise
hatten sich drei bekannte Musikliebhaber sowohl zur Be-
gleitung wie zum Pausenfüllen zur Verfügung gestellt.

Starker Zuwachs bei der schlesischen SA. Im ganzen
Reich wurde fürdie Zeit vom 1. bis 5. November bekannt-
lich die Aufhebung der Aufnahmesperre in die SA., SS.,
und den Stahlhelm verfügt. Diese Maßnahme hat auch
den schlesischen Formationen der nationalen Verbände zahl-
reiche Zugänge gebracht. Zahlreiche schlesische Volksgenossen
benutzten begeistert die Gelegenheit, um sich nunmehr dem
braunen und grauen Heer des Bolkskanzlers einzugliedern.
Die zahlreichen Amneldungen veranschaulichen deutlich den

 

 

Im Schützengraben wurde einst
Dein Geist geboren.
Du nahmst den Herrgott in dir auf,
Der dich erkoren-
Zu Deutschlands Rettung zogst du aus,
Und so begann dein Siegesiauf.

Jn der Festungsmauern Stille
Stählte sich dein Führerwille.
Aus deiner kleinen Jünger Schar
Wuchs stolz heraus der deutsche Aar.

Am 30. Januar nahmst du
Das deutsche Schicksal in die Hand, —
Begeisterter Jubel erschallte
Jm ganzen deutschen Land!

Die gigantische Ausgabe,
Die du dir gestellt —-
(Ein geeinigtes Deutschland —-
Du gabst es der Welt!

Bernichtet ist der Marxismus
Und bolschewistisches Treiben.
Der Ruhm dieser großen Tat
Wird ewig, Hitler, dir bleiben!

Alles Unvöikische sagst dn hinaus —
Nur rein Deutsches behältsi du im Haus!

An deinem Geist und Friedenswiilen
Soll Deutschlands Schicksal sieh erfüllen, —-
Wird der Feinde Rüstung zerschellen,
Wird die Zukunft sich glorreich erhellen.

Was lange du weißt, wird neu dir gewiß,
Sobald nur der Tag der Abstimmung da, —-
Am 12. November gibt dir dein Volk
Jn Einmütigkeit ein freudiges „Sa!“ O.M.

Siegesng der nationalsozialistischen Weltanschauung, zu
der sich auch bald der letzte Volksgenosse bekennen wird, dem
das Wohl seines Vaterlandes am Herzen liegt.

Am 19. November: Tag der Jugend. Nach Mitteilung
der Reichsjugendführung ist für den 19. November ein Tag
der Jugend geplant, auf dein auf allen größeren Plätzen
ein HJ.-Wappenschild zum Benageln aufgestellt werden foll.
Der Nagel soll 5 RPf kosten Man veranschlagt den Ertrag,
der zum Besten der Winterhilfe verwendet werden soll, auf
etwa zwei Millionen RM.

Beflaggung ab heute mittag. Jm Hinblick auf bie
bedeutsame Ansprache des Reichskanzlets an das deutsche
Volk hat der Jnnenminister angeordnet, daß die Reichs-
dienstgebäude ab mittag 12 Uhr bis einschl. Sonntag zu
flaggen haben Die Landesregierungen haben für ihre
Dienstgebäude eine gleiche Anordnung zu treffen. Gleich-
zeitig fordert die Reichsregierung das ganze deutsche Volk
auf, sich dem Vorgehen der Behörden anzuschließen

Reichszuschiisse für Justandsegungs-, Ergänzungs-
und Umbauarbeiten. Dein Kreisausschuß sind weitere
Geldmittel zur Gewährung von Reichszuschüssen zugeteilt
worden Reichszusebüsse können gewährt werden: Zur Jn-
standsetzung von Gebäuden aller Art (also auch Gasthäuser,
Hotels, Fabriken, Werkstätten Geschäfts- und Industrie-
häufer usw.) insbesondere auch zur Jnstandsetzung land-
wirtschaftlicher Wohns und Wirtschaftsgebäude. Es kommen
nicht nur größere Jnstandsetzungsarbeiten in Frage, sondern
auch sogenannte Schönheitsreparaturen (Tapezieren, Streichen
von Fußböden usw.) und von Ergänzungs-arbeiten an Ge-
bäuden (Beihilfe 20 Prozent der Kosten, Mindestkosten
100 RM.) Für An- und Ausbauten (Beihilfe 50 Prozent
der Kosten, Höchstsatz 1000 RM.), selbst wenn durch diese
Bauten keine selbstständigeu Wohnungen geschaffen werden
Der Höchstsatz der Reichszuschiisse für Teilung von
Wohnungen und Umbau anderweiter Räume zu Wohnungen
ist von 600 auf 1000 RM. erhöht worden, er beträgt aber
nicht mehr als 50 Proz. der tatsächlich entstehenden Kosten
Anträge auf Gewährung von Reichszuschüssen für Jnstands
setzungsarbeiten können nun auch von Mietern gestellt
werden Neben dem Reichszufchuß wird eine Verzinsung
zu 4 Proz. jährlich desjenigen Betrages gewährt, den der
Antragsteller über den Reichszuschuß hinaus aus eigenen
oder geliehenen Mitteln aufbringt (wie schon gemeldet).
Die Ausgabe der Zinsvergütungsfcheine erfolgt durch die
Finanzämter. Hierüber wird bei Erteilung eines end-
gültigen Bewilligungsbescheides vom Kreisausschuß dem
Finanzamt jedesmal eine besondere Mitteilung gegeben,
sodaß die Einreichung besonderer Anträge sich erübrigt.
Die für eine Bezuschussung in Frage kommenden Arbeiten
müssen sofort nach Stellung des Antrages begonnen werden
und bis spätestens zum 31. März 1934 beendet fein.
Weiterhin wird darauf besonders hingewiesen daßalle die
Arbeiten nicht mit einem Reichszuschuß bedacht werden
dürfen, welche vor Einreichung des Zuschußantrages be-
gonnen oder beendet worden sind. Anträge, welche für
bereits begonnene oder fertiggestellte Arbeiten eingereicht
worden sind oder noch gestellt werden, müssen daher ab-
gelehnt werden Es liegen beim Kreisausschuß noch zahl-
reiche ältere Anträge vor, für deren Berücksichtigung die
bisher verfügbar gewesenen Geldmittel nicht mehr aus-
gereicht haben. Soweit solche Arbeiten bereits begonnen
oder fertiggestellt sind, oder noch durchgeführt werden sollen,
ist eine Berücksichtigung mit den jetzt dem Kreisausschuß
zugeteilten Geldmitteln möglich. Es ist dies dem Kreis-
ausschuß aber sofort mitzuteilen Es wird noch besonders
darauf hingewiesen daß für die Ausführung von Neu-
bauten (auch Neubauten anstelle von Verfallgeväuden) die
Gewährung eines Reichszuschusses nicht in Frage kommt.
Dagegen kommt die Gewährung eines Zuschusses in den
Fällen in Frage, in denen durch einen Anbau oder Auf-
stockung der vorhandene Wohnraum erweitert wird, oder
hierdurch eine neue Wohnung geschaffen wird, sofern es sich
bei diesem Anbau nicht etwa um ein völlig neues für sich
abgeschlossenes Wohngebäude handelt.

Eröffnete Entschuldungsverfahren Ueber die nachfolgenden
landwirtschaftlichen Betriebe ist das Entschuiduugsversahren eröffnet:
des Bauers Ernst Hoffmann in Hainbach, des Landarbeiters Adolf
Zengler in Trebitsch, des Bauers und Wassermiillers Hermann
rinkmayer in Musternick, des Bauers Brun· Pohl und des Bauers

Paul Weiß in Thamm, der Bäuerin Hildegard Angerer in Arnsdorf
und GroßiLogisch Jn sämtlichen Sachen ist die Sparkasse des Land-
kreises Glogau zur Eutschuldungsstelle ernannt. Alle Gläubiger,
weichen ein dinglicher oder persönlicher Anspruch gegen die Betriebs-
inhaber zusteht, werden aufgefordert, ihre Ansprüche bis zum II. De-
zembcelr 1989 bem Gericht anzumeiden und die Schuldurkunden ein-
zurei en.

Kostenlose Rechtsveratung für unbewittelte Schlesier. Auf
Anregung des Vorstandes der Anwaltskammer zu Breslau wird in
Schlesien eine unentgeltliche iRechtlberatung Unbemittelter durch die
Organisationen der arischen Rechtsanwäite gewährt.

Hitiergeift
 

i ( gtrrchl’rche Yachuchteu «
Evangelische Kirche Polkw«itz.

Sonnabend 13.50-16.30 Uhr Konfirmandenunterricht
Sonntag: 9.s() Uhr Predigtgottesdienst, 20 Uhr Franenhilse und Jung-

mädchenverein im Bereinshaus sVortrag der Bibelschwester).
Dienstag 20 Uhr Bibelstunde.

Katholische Pfarrkirche Polkwitz.
Sonnabend 17 Uhr Beichtgelegenheit.
Sonntag: 7.15 Uhr hi. Messe

9.15 Uhr Predigt und Hochamt, 14,30 Uhr Segensandacht
Montag und Sonnabend 7.15 Uhr hl. Messe -

Evangelifche Kirche Heinzenburg
Sonntag: 9,80 Uhr Gottesdienst.
Frauenhilfe Montag in Neudorf, Dienstag in Heinzendorf, Donners-

tag in Herbersdorf und Freitag in Heinzenburg.
Evangelifche Kirche Kunzendorf

Sonntag: 14 Uhr Jugendgottesdienst. Auch die Erwachsenen sind
dazu eingeladen 19.Zu Uhr Lichtbilder in Neuhammer (Schule)

(Nachdruek nur mit Quellenangabe gestattet)

 

Renate Müller — Willy Fritsch, frisch und reizend, spielen
beide die Hauptrollen im Film ,,Saisou in Kairo«, der Sonnabend
und Sonntag im hiesigen Florakino läuft. Wundervolle Bilder von
den Pyramiden eine Beduinenhochzeit, Leben und Treiben in Kairo.
Dieser Film ist prächtig gelungen, Witz und Humor im sonnendurch-
glühten Aeghpten kommt gebührend zur Geltung und nach dem an-
strengenden Wahldienst ist der Besuch der Vorstellung jedem Volks-
genossen zu empfehlen. — Sonntag nach dem Kind Tanz.

Kirmes veranstaltet am Sonntag Familie Adam in Griinthal
Schweinschlachtcn ist in Liebeherrs Weins und Bierstuben am

Montag zum Jahrmarkt

(uns der Nachbarschaft und Provinz)

Niederpolkwig. Jhre Silberhochzeit
können am Mittwoch, den 15. November, die Herinann
Pürschel’schen Eheleute, auf dem zum Dominium gehörigen
Vorwerk wohnend, begehen Von Beruf Zimmermann
schaltet der Jubelbräutigam seit nahezu zwei Jahrzehnten
auf dem früher Freiherr v.Müffling’schen Besitztum alr’
guter Geist, nicht minder unermüdlich auch die Jubelbraut
Bis vor fünf Jahren hatten sie ihren Wohnsitz in Herbersi
dors. Für das allseitig beliebte Jubelpaar erhoffen wir
noch recht viele glückliche Jahre rüstigen Schaffens, sodaß
wir einst die goldene „50“ vermelden können

Oberzauche. Die erste Sammlung des Winter-
hilfswerks hatte folgendes Resultat: 40,45 RM. bares
Geld, 31,50 Ztr. Roggen, 264 Zir. Kartoffeln 5 Brote,
10 Pfd. Reis, 20 Pf. Mehl, 2 Pfd. Wurst, 3m Pf. Butter,
5 Glas Obst. Außerdem sannnelten die Mitglieder des
Vaterländischen Frauenvereins in Oberzauche 46 Gläser
Konserven Zur Verteilung gelangten 62 Zentner Kohlen,
33 Brote, 10 Pfd. Reis, 20 Pfd. Mehl, le4 Pfd. Butter
und 42 Zir. Kartoffeln

Dammer. Komm.Gemeindevorsteher. Amtlicher-
seits wurde von der Regierung Bauer Willi Lehmann zum
komm. Gemeindevorsteher ernannt.

Rummeruid. Silberne Verdienstmedaille. Der
Rendant der hiesigen Spar- und Darlehnskasse. Heinrich
Liepelt, erhielt dieser Tage im Auftrage des Provinzial-
verbandes für verdienstvolle Leistungen im schlesischen Land-
wirtschaftlichen Genossenschaftswesen die silberne Verdienst-
medaille vom Direktor der Kasse, Albert Burkert-Tarnau,
überreicht. Herzlichen Glückwunfch unserem treuen Abonnenten

Hochkirch Verkehrsverbesserung. Die neu aus-
gebaute Straße durch unseren Ort, abzweigend von der
alten Heeresstraße hinter Altwasser, endete zum Schrecken
aller Autofahrer an der Liibener Kreisgrenze bei regnerischem
Wetter gewissermaßen in einem Sumpfloch Diesem Uebel-
stande soll nun dadurch abgeholfen werden, daß der Kreis
Liiben den weiteren Ausbau der Straße übernehmen will.
Die neue Straße soll dem Waldwege bis zur alten Heeres-
straße folgend, bis zum „(Brüllen Krug« gehen. Von hier
aus soll die Strecke eine andere Richtung bekommen und
in schräger Linie Barschau zur linken Hand liegend, die
Raudten—Polkwitzer Chaussee überqueren, um darauf Pil-
gramsdorf zu erreichen, bis zu welchem Ort die Straße
von Lüben aus bereits fertig ist. Die Arbeiten sollen bald
in Angriff genommen werden

Glogau. 110000 RM. für das Winterhilfs-
werk gesammelt. Für das Winterhiliswerk wurden
im Kreise Glogau bisher rund 110 000 RM. in bar ober
in Werten gefammelt.

Herrndorf. Vom Baum gestützt. Dienstag abend
vergnügten sich etliche Kinder vom Dominium mit Versteck-
spiel. Einige ersannen als Versteck einen hohen Baum.
Plötzlich brach ein Ast und die kleine Tochter eines Acker-
kutschers stürzte herunter. Sie trug innere Verletzungen
davon.

Herbersdorf. Frei von Erwerbsloseni Unser
Dorf ist z. Zt. frei von Erwerbslosen Gemeindevorsteher
Atzler hat in der Gemeindevertretung immer wieder auf
die Bedeutung der Arbeitsbeschaffung hingewiesen Nun-
mehr es seinen Bemühungen gelungen, die Erwerbslosen
unterzubringen Der Dorfteich wird in Kürze zum Feuer-
löschteich hergerichtet, eine Straße vom Anfang des Dorfes
nach Gr.-Heinzendorf soll gebaut werden, so daß zu hoffen
ist, daß auch die Erwerbslosen gut durch den Winter ge-
bracht werden

Sprottan Keine Ausschreibung. Der Magistrat
beschloß, die durch Versetzung des Ersten Bürgermeisters
Dr. Löwe in den Ruhestand frei gewordene Stelle des
Ersten Bürgermeisters nicht wieder auszuschreiben Die
Bürgermeistergeschäfte werden seit der Beurlaubung von
dem Beigeordneten Pg. Finke geführt.

Neuftädtel. Wegen Blutschande verurteilt.
Wegen Blutschande wurde der Arbeiter Hermann Theile aus
Neustädtel von der Glogauer Großen Strafkammer zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt.

Steinau. Nach vier Jahren wegen Brand-
Ltiftu n g v e r h a f t e t. Von der Polizei wurde der Guts-
esitzer Paul Steiner unter dem Verdacht der vorsätzlichen ,
Brandstiftung und des Verstcherungsbetruges festgenommen
Der Brand, der der Verha tung zugrunde liegt, liegt schon
vier Jahre zurück.

Breslau. Durch ausströmendes (Das ver-

gifte t. Die amilie eines Schlägerei wurde in i rer Woh-

nun gasver i tet aufgexunden er Schlosser un ein eins- äh ges Kini is starben, ie Frau liegt sehr krank danieder.

s lieat ein Unaliicksfail vor. . - ._ ____



Echlefifchefltrbeiiefiege.
‚ Breslau. Die Arbeitsschlacht in Schlesien hat

trotz der besonderen Wirtschaftsstruktur des schlesischen
Grenzlandes,« die im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit un-
gewöhnliche Hemninisfe bildet, bis in die letzten Tage hinein
neu e groß e E rfolg e gezeitigt. Es Find jetzt die Kreise
Frauftadt, Namslau, Falken erg unD Neu-
inark vollig frei von Arbeitslosen geworden. Jn
einigen weiteren Kreisen konnten sämtliche Wohlfahrts-
erwerbslofen untergebracht werden-« so daß dort nur noch
eine geringe Anzahl Kriseuunterftiitznngsempfänger vor-
handen ist. Jni Arbeitsaiiitsbezirk Steinau sind nun-
mehr 83 Gemeinden von Arbeitslosen befreit, im Bezirk
Strehleii 81.. im Bezirk Griinberg 52 und in Neu-
Lta dt O.-S. hi) Gemeinden. Von besonderer Wichtigkeit ist
aber, daß diese wieder in den Produktionsprozeß ein-

gereihten Volksgenossen durchweg auch den Winter über be
fchiiftigt werden können. «

» Die ersten Skifahrer im Gebirge.
. Nach dem ersten Schneefall im Riesen-

g eb i r g e , dessen Schneegrenze bis zu 800 Meter reicht, hat
sich bei etwa acht Grad Kälte sehr starker Rauhreif ge-
bildet. Da die Schneedecke an mehreren Stellen bereits
höher als 25 Zentimeter liegt, konnte man schon die ersten
Skifahrer im Niefengebirge beobachten. -- " W

Herrnstadt. Die Landwirtschaftsschule er-
öffnet. Die iieiie Landwirtschaftsschule des Kreises
Guhraii wurde in einer feierlichen Sitzung, zu der sich zahl-
reiche Vertreter der Stadt und der Bauernschaft eingefunden
hatten, eröffnet. Der Kreisbauernführer konnte besonders
Laudrat Stucke und den Kaininerpriisidenten Schneider-
Eckersdorf begrüßen Landrat Stucke betonte den Wert
Herrnstadts a s Sitz der (Schule, Da Die Stadt durch die neuen
Kreisgreiizen in den Kreismittelpunkt gerückt ist unD in-
mitten ländlicher Siedliingen liegt.

Ratibor, O.-S. Wegen Unterschlagung im
Amt ins G efä ng n i s. Vor der Strafkaninier Ratibor
hatte sich der bisher unbestrafte Kaufmann Emanuel Stoppa
aus Oderrvalde, Kr. Kosel, zu verantworten. Als Nendant
der Spar- und Darlehnskasse Ratiborhammer hat er 11 000
Reichsmark unterschlagen. Der Angeklagte erklärte, von
Buchführung keine Ahnung zu haben. Er könne sich nicht
erklären, auf welche Weise das Geld verschwunden sei.
Zeitgenaussagen stellten fest, daß er über seine Verhältnisse
gelebt hat, und so wurde er wegen Unterschlagung im Amt
zu einem Jahr vier Monaten Gefängnis veriirteilt.

Kurznachrichten aus derProvinzSehlefien
Die beiden letzten Sensationsprozesse, die das Liegniher Schwur-

gericht beschäftigten, iverdeti nun nochmals das Reichsgericbi beschäf-
tigen. Die Giftniischerin Kazubek, die wegen versuchten Mordei in
zwei Fällen zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust
verirrteilt wurde, hat Revision eingelegt. —- Ferner hat der kommu-
ntitiiche Berbrecber Giintzel aus Langenöls, der wegen schweren Raub-
veriuctis, schweren Diebstahls und Meineides in 2 Fällen zu 9 Jahren
Ziichtliaus verurteilt wurde, Revision eingelegt. Es handelte sich bei
ihm um den Raubüberfall im Gasthaus Altrogge in Geifersdorf,
Kr. Bnnzlan.

Nah unD Fern
O Schwedenwache am Grabe Karin Görings. Aus

Kreisen Der schwedischen Kolonie in Berlin wird mit-

geteilt: »Mit Bestürziiiig und Zorn erfahren wir,»d·aß das

Grab der verstorbenen Gattin des Ministerprasidenten

Göriiig geschändet worden ift. Daß in Schiveden niemand
an eine solche Gefahr dachte, und daß deshalb keine Vor-
kehrniigeii getroffen wurden, um ihr vorzubeugen, muß
darauf beruhen, daß Fälle von Grabfchändungen in
Schweden bis jetzt fast gänzlich unbekannt waren. Um
eine Wiederholung zu verhindern, haben wir —— im Ein-
vernehinen mit Gleichgesiniiten in Schweden — Sorge ge-
tragen, daß bis auf weiteres Tag und Nacht am Grab
Wache gehalten wird.«

O Sechs Jahre Zuchthaus für den Kommunisten
Schiiellcr. Der 5. Strafseiiat des Reichsgerichts verkündete
in dein Hochverratsprozeß gegen den früheren kommu-
nistischeii Reichstagsabgeordneten lind Schullehrer Ernst
Schiieller aus Berlin folgendes Urteil: Der Angeklagte
wird wegen Aufforderung zum Hochverrat zu sechs
Jahren Zuchthaiis und fiiiif Jahren Ehrenrechtverliist
verurteilt unter Anrechnung von vier Monaten der Unter-
stichiingsbast.

O Ein Gutsbesitzer und seine Schwiegertvchter er-
mordet. Der Gutsbesitzer Otto Naß und dessen Schwieger-
tochter iviirdeii in Eichholz iKreis Heiligenbeili in der
Wohnung mit einer Art erschlagen ausgefunden. Es
scheint fich um einen Raubmord zu handeln. Unter dem
Verdacht der CEäterichaft stehen ein 221ähriger Knecht, der
flüchtig ist. und ein etwa 40 Jahre alter Bettler. «

O Marinetriippiührer von Kommunisten angeschofsen.
Aus dem Hamburger Schrebergartengelände in Locksiedt
wurde der Mariiietriippführer Leopold Goosmann von
einem unbekannten Kominiiniften, der vorher Wahlplakate
abgerissen hatte, durch den linken Oberarm gefchoffen. Der
fSls.)lci--9Jianii erwiderte das Feuer, worauf der Täter

ii itcte.

O Furchtbare Bluttat eines Zweiundzwanzigiährigen.
Jii Miilbeim (Ruhr) erschoß der zweiundzwanzigiährige,
aus Berlin gebiirtige Schiffer Paul Scheer die Ehefrau
Horn ans Broich unD richtete dann die Waffe gegen
feine im gleichen Hause als Wäscherin tätige vierund-
zwanzigiäisrine Schwester Gertriid Darauf brachte er sich
selbst drei Fächiiffe bei. Die Ehefrau Horn war sofort
.tot, Scheer und feine Schwester mußten mit lebensgefähr-
liclieii Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden.

 

{man man noch wissen muß.
i Ein Geschenk zu Luthers Geburtstag(
Berlin. Aus Anlaß des 450. Geburtstages Dr. Martin

Luthers hat die Großherzogin Feodora von Sa sen-Weimar-
Eiseiiach der Wartburgstiftung die an die Luther tube angren-
enden Reforinationszimmer der WartburgL zur Besichtigunq

Lreige eben. Die dauernde Erhaltung aller uther-Stätten au
er artbur wird durch einen Vertra der Wartburgstistung

mit der Deutcichen Evangelischen Kirche Fichergestellt werden.
 ———-q—.———-———  _—

Breslaiier Produkten-TM vom 9. November lsss

 

 

Getreidei I 8. 11. I 6.11;
, Wetzen 74,5Kg. Effekt-Gewicht min. p. ht. . 18.10 18.10
Ro gen 70,5 ,, » ,, . 14.60 14.60
gafey mittlere Art nnd Güte 18.60 10.50

raugerfte, gute ‑ .. _ . . 17.20 17.20
« Sommergerste, mittlerer Art und Güte ——.— —.—-

Wintergerite, mittlerer Art und Güte . 16.20 16.20

Oelsaatem I 9s i 6- II Rartoffeln: 9-11-
« Winterraps . —- — -—.—— Speifekartosfeln . Mit-
Letnsamen . 24.-— 2ö.— tret e . . 1.40
ganfsamen . — — --.- et e . . 1.70
enisamen . —— —.- zahrikkartoffeln . ‚081/,

Blaumohn . 40.- 40—-  

 

( ueiemltgifiliet weiterhinilit )
Aussichten: Bei schwacher Luftbewegnng Betoölkungs-

zunahme noch immer Nachtfröste vielfach Nebelbildung,
zunächst noch trocken.

( Letzte Nachrichten )

Die Zehnsahrseier der nationalen

« (Erhebung.
Auf dem Königsplatz in M ü ncheii fand in Gegen

wart des Reichsstatthalters Generals Ritter von Epp, der
gesamten Staatsregierung nnd Der Spitzen sämtlicher
militärischen und zibileii Zentralorganisationen des
Landes und mehr als 50 000 Ziischaiiern die

Bereidignng der etwa 8000 Bürgermeister

des Landes statt. Ministerpräsident Siebert, der selbst
über 25 Jahre Erster Bürgermeister baverifcher Städte
war, verlangte von den sliiirgermeiftern, daß sie ihren Ge-
meinden Führer sein sollten, namentlich bei der Beschaf-
fung von Arbeit nnd Brot. Die feierliche Vereidigung
selbst wurde durch den Jnneiiminister Adolf Wagner vor-
genommen. Namens der Bürgermeister dankte der Erste
Vorsitzende des Baherischen Gemeiiidetages, Oberbürger-
meister Nebel-Nürnberg dem Minister. ’

sit

Tausende ehren das Mahnmal in der-·
Feldberrnhalle.

Den ganzen Tag über zogen Tausende in einem unab-
lässigen, schweigendcn Zuge mit erhobener Rechten und ent-
blößten Hauptes an dein Mahninal in der Feld-
h e r r n halle vorüber. Ein großes, mehrere Meter
hohes schwarzes Holzkreiiz ist an der Stelle aufgestellt, wo
am 9. November 1923 die damaligen Kämpfer für ein
neues Deutschland fielen. Gegen I8 Uhr strömten wieder
Tausende der braunen Kämpfer zu den Wiedersehcnsfeiern
in den großen Sälen Münchens zufammen.

Der König von Aighanisian ermordet.
Sein Sohn zum Nachfolger aiisgeruseii.

Wie aus der Hauptstadt von Afghaiiistaii, Kabul,
gemeldet wird, ist König N adir Ghasi er iiio rdct
worden. Der Mörder soll ein Vertrauter und Hosbeainter
des Königs fein. Unmittelbar iinch dein Verbrechen
wurde Radirs Sohn Sahir Schuh zuni König aus-
gerufcii, dein die ganze Bevölkerung ihre Ergebnng
bekundet. Jin Lande soll Ruhe herrschen. Für alle Fälle
sind Die englischen Triippcn, Die in Der indischen Grenz-
provinz ftehen, alarmiert worden.

di-

Der ermordete König N a d i r, auf den in den letzten
Monaten wiederholt Attentatsversuche unternommen
worden waren, kam im Jahre 1929 zur Regierung. Er
mußte sich damals die Herrschaft erst gegen den Ufurpator
B a ch a i S a k a o, den Straßeiiräiiber und Wafferträger,
erkämpfeit, der bekanntlich den ersten König des Landes-,
Ainanullah, gestürzt und vertrieben hatte; Anmu-
ullah, der vorher mit der Königin Stiraja auf einer
längeren Europareise auch Deutschland besticht hatte, ent-
kam, und ließ sich in Jtalieii nieder, wo er noch heute lebt,

Daß die Ruhe unter Nadir, der als kluger Herrscher
galt, nur scheinbar war, zeigen Tatsachen, wie die Ermor-
dung des afghaiiifcheii Konsiils in Taschkeiit im Jahre
1930, Die Hinrichtung des früheren Kriegsiniiiisters 1932
und die Ermordung des asghaiiischeii Gesandten in
Berlin im Juni 1933 Durch einen afghanischen Studenten.

 

 

Außenpoliiische Aussprache in der
Französifchen Kammer.

Ausfälle gegen Deutschland.

die Fraiizöfische Kammer hat die große
anßenpolitifche Aussprache begonnen. Zehn
Jnterpellationen der verschiedensten Gruppen iverdeii zur
Frage der Abrüstung, der angeblichen Aufriistiiiig Deutsch-
lands, der allgemeinen internationalen Lage sowie der
Saarsrage von Der Regierung Aufklärung verlangen.

Als erster Redner ergriff der Abgeordnete Moiitillot
tGruppe Tardieu) das Wori. Er ging auf die bevorfteheiide
Volksabstimmung im Saargebiet ein und
forderte, daß sie „frei und aufrichtig« fein solle. Er be-
richtete von einem angeblich zur Zeit im Saargebiet herr-
fchenden Terror, der von oben inspiriert werde, weil
Deutschland die Abstimng vermeiden wolle. Vizekanzler
von Papen habe angeblich in einer Uiiterredung erklärt,
die Volksabstimmung dürfe nicht stattfinden. (?) Moiitillot
forderte die Bildung einer Polizei im Saargebiet, die
jedem Einfluß des Reiches entzogen und nur dem Saar-
gebiet zur Verfügung geftellt sein miiffe. Frankreich solle
die Frage der öffentlichen Sicherheit im Saargebiet vor
den Völkerbnnd bringen.

Der Opfergang zur Feldheirnhalte
Um 10 Uhr vormittags ist der Odeonsplatz förmlich

fchtvarz von Menfchen, immer noch strömen ungezählte Tau-
sende in die Gegend der Feldherrnhalle. Langsani füllt sich
die Tribüne, die für die Hinterbliebenen der Ge-
sa l l en en beftimmt ist und allmählich auch die Tribüne
der E h r e n g ä st e. Ein ungeheures Aufgebot von A b -
sperrungsmaniischaften hat alle Hände voll zu
tun, die Massen einigermaßen in die umliegenden Straßen
abzudrängen

Der Opferziig sormiert sich.
Kurz nach 1612 Uhr waren sämtliche Formationen, die

an dein Opferng teilnehmen, berfammelt. Von allen
Seiten herzlich begrüßt wurde namentlich der persönliche
Absutant des Führers, Oberleutiiant B r ü ck n e r. Die
B l u t f a h n e ist bereits in den Bürgerbräu-Keller ge-
bracht worden. Die Zugordnnng ist folgender

Boran geht Der Führer,

begleitet von den Führern, die am 9. November 1923 mit
ihm” orausgegangen finD. Dann folgt der St o ßtr u p p
H i t l e r s mit der Fahne. Dann folgt wie am 9. November
1923 Die sechste K o m p a n i e. Daran schließen sich das
R e g i m e n t M ü n ch e n Der damaligen Organisation
und die auswärtigen Formationen. Den Schluß des
Zuges wird der B un D O b e r l a n d bilden. Dann wur-
den die Stu r m i a b ne n zur Feidberrnhalle vorge-  

tragen. Darauf marschierten die 1 9 5 Sta n d a rten
Durch das Siegestor nnd nahmen den Weg zur Feld-
h e r r n h a l l e , wo die Ehrenzeichen aufgestellt wurden.
Kurz darauf erfolgte der

Abmarsch der Leibstandartc Adolf Hitters
nnd der übrigen SS.-Forinationen. 20 000 SA.- und SS.-
Männer harrten auf die Ankunft des Führers und der
alten nationalsozialistifchen Kämpfer.

Die Stimmung Der ungeheuren unD uniibcrschbnren
Mciifchcninenge ist tief e ruft. Jeder ist sich licWUfkh Vllfi
es sich heute um einen Opfergang der national-
f o z i a l i st i s eh e n B e iv e g u n g hanDelt, um den Dank
für die gefallenen Kameraden, die durch ihr Ste rben
Den Weg zum Sieg Der iiationalsozialistischen Revotntivii
bahuteu. «

Der Marsch beginnt.
Kurz nach 12 Uhr traf Ministerpräsident Göriiig vor

dem Biirgerbräu-Keller ein und ivnrde von den Massen
stiirinisch begrüßt. Kurz darauf erschien unter starken Bei-
fallskuiidgehungeii der F lihrer felbft. Er stellte sich so-
fort aii Die Spitze des ancs.

An seine rechte Seite trat Ministerpräfident Göring,
ihm zur Linken schritt Oberstleutnant K r i e b e l. Hieran
folgte die B l utfa h ne, Deren erster Träger am 9. No-
vember 1923 gefallen ift. Mit dein Fahnenträger mar-
schierte auch Gaiileiter Streicher-«.liüriiliet·g. Der
Führer gab das Zeichen zum Abmarsch, woran
Adjutant B r ü et n e r den Marschbefehl erteilte. Der Jubel
der Menge legte sich fofori, als der Zug, ohne Musik und
ohne Spielleute, sich in Bewegung setzte. ·

Jn feierlichem Schweigen verharricn die
9Jieufcheumauern,

als die lange Reiche der Kämpfer vom November 1923
Denfelbeu Weg wieder ziirüeklegte, wie vor zehn
Jahren. . . .

Die Minute des Schweigens.
Die Hitlerjugend säumte den Weg. Alle zwölf

Meter brannten zu beiden Seiten der Straße hohe
K a n D e l a b e r. Schweigeud reckten fich Die Hände zum
Himmel. Die Tribüneugäste ehrten die Vorüberziehendcn
durch E r h e b en v o u d e n P l ä h e n. An Der Stelle, an
Der vor zehn Jahren die ersten lli To ten der Be-·
ivegiing fielen — unmittelbar neben der Feldherriihalle
am Eingang der Resideiizstraße ——, hängt eine

grosse fchivarze Fahne mit Deut Hakenkreuz auf
goldenem Grund und dem Opferzeicheii.

Ein Troiiiiiielivirbel kündigt kurz vor l3 Uhr Die
Ankunft der alten Kämpfer an. Unter der großen schwarzen
Fahne macht der Führer Halt. S a l n t f ch i··i ff e forderten
die Bevölkerung zu e in e r Minute S eh w e i g en auf.
Während dieses Schweigens verkündet der Riindsunk
über ganz Deutschland die Namen der sechzehn Toten»
vom 9. November 1923.

Der Fesiakt vor der Feldherrnhalle.
Ein e h a l b e S tun d e etwa dauerte der in SechserT«

reihen erfolgenDe Vorbeimnrsch der alten
Kämpfer vor dem Führer, der seine Getreuen,
von denen die meisten ihre alten W i nd i a de ii trugen
unD Die alten perblicheuen Fahnen, mit cr-1
hobciier Hand grüßte. Auf Dem zivifcheii den Staiidarten:
und Der Leibivache freigehaltencn Platz nahm diese c rstez
Garde der Partei Aufstellung.

Eine einzige Menschenmenge, in Der niemand sichs
einen Schritt vor- oder rückwärts bewegen konnte, standk
vor der Feldberrnhalle bis’zuin Siegestor und darüber-
hinaiis unD an alleii benachbarten Plätzen nnd Straßen-:
Mit dem Glockenschlag 1 Uhr

begab sich der Führer zur Tribünc7

in seiner Begleitung Ministerpräfideni G ö r in g und akst
alter Mitkänipfer Oberstleutnant a. D. K r i e b e l. Hinter
dem Führer wurde die B l u t f a h n e des November 1923
getragen, geleitet rechts von einem Offizier der Reichs-
mehr, links von einem Offizier der Laiidespolizei. Vor
der Halle, wo der Führer inmitten der Reichs- und Staats-
minister Aufstellung nahm, hielt zunächst Gaulciter Staats-
minister Ad olf Wagner eine Ansprache. Das Wort
nahm dann der baverische Miiiifterpräsideut Ludwig
S i e b e r t. Er führte u. a. aus: »Die baherischc Staats-
regierung und damit das baherische Volk bitten Sie, die
Urkunde entgegeiizuiiehmeii, in der bekundet ist, daß Ihnen
das Ehrenbürgerrecht des Freistaates
Bayern verliehen wurde. Weiter verkündet die bade-
rische Staatsregierung die Errichtung des A d o if-
HitlersMuseums der nationalen Er-
h e b u n g. Jn ihm sollen in einem nach Jhrem Wunsche
zu schaffenden würdigen Heim alle Gegenstände und Ur-
kunden, die sich auf Die nationale Revolution beziehen-,
aus ganz Deutschland gesammelt werden. Ein drittes:.
Die baherifche Staatsregierung hat beschlossen, dieses ein-
fache und schlichte Mahninal als Staatsan-
gelegenheit zu betrachten. Vor ihm stehe jeder
Wanderer, der vorübergeht, in Ehrfurcht gebannt. eiitblöße
sein Haupt und gedenke, daß die Träger Der Namen auf
diesem Mahnuial ihre sterblicheii Leiber hingegeben haben,
um auch für ihn eine iiiisterbliche Heimat und eine unver-
gängliche Nation zu erringen.“ „-

Göring spricht. «« »
Nach Ministcrpräsidcut Siebert nahm der preiiszische

Ministerpräsideut Göriiig das Wort.
Er führte u. a. aus: Mein Führeri Meine alten SA.-

Kameradeni Zehn Jahre find vergangen, und wir stehen
heute an dem gleichen Pl a tz, an Dem wir vor zehn
Jahren zum erstenmal unseren Eiiisatz geben durften für
die Freiheit unD Die Ehre unseres Volkes.

Heute stehen wir fester denn ie,

.. D i e a l te S A. d a n kt heute leidenschaftlich d ein
Fuhrer, das; er sie damals schon geführt hatte zu
Ruhm, Ehre und Freiheit Was das Schicksal uns in
weiser Vorsehung damals versagte, ift heute
herrlicher Denn je Schicksal Deutschlands ge-
worden. Wir danken das Ihnen, mein Führer, Jhrer
Kraft, Jhrer Stärke unD Ihrem leuchtenden Vorbild, das
Sie dem letzten SA.-Maiiu gaben. Heute nach zehn Jahren
gedenken wir in Dank auch der Opfer. Die alte
SA.,, aufgegangen in die gewaltige braune Armee, dankt
heute zum letzten Male iiiidwird alle Zeit Ihnen,
mein Führer, folgen, wohin Jhr Riif für Ehre
und Freiheit der Nation sie führt.

Nun ergriff unter tosendem Beifall Der Massen der
Führer das Wort.

Weiherede des Führers.
a ,,Männer der deutschen Revolutionl

Meine alte Gardel Als wir im Jahre 1919 in Den
politischen Kampf eintraten, taten wir es noch als S ol-
baten. Wir alle haben ehrenhait erst für Deutschland-
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Die Beiträge zur instruierten sättigt
Oktober sind bis spätestens 15 November 1933 zu entrichten.

  

    
Die Schleusen für die Badeanstalt sind wiederholt ge-

waltsam geöffnet worden, sodaß das Leerlaufen des Teiches
und Zerfrieren der Metallrohre eintreten kann. Wir bitten

 

alle Einwohner, an der Unterbindung solcher strafbaren
Handlungen mitzuwirken

Polkwitz, den 8. November 1933.
Der Magistrat

  

  

   

   

 

Kram-,Rinduieh-uni Pferdemarkt in Polltmig
am Montag, den 13.November 1933
Der Auftrieb hat in der Zeit von 7 bis 9 Uhr vormittags zu
erfolgen. r Standgeld wird nicht erhoben I

Pdlkwitz, den 9.November 1933 Der Magistkgt

 

Sonntag, d' 12' Nov· glted.Maritt31 flintocentrules

Ein überschwenglicher .
Spender ehrlicher Freude! . Stilllllllilblllloltllel’elll

Ente lud) m‘ ilialb

Ein lustiger Toniilm der Spielzeit . · Hszägiokgauåsaknæa
l934. Renate Müller, Willy Fritsch .

jeden in den übermütigen Wirbel der Ereignisse! Ein bezaubernder, .
heiterer Film, der im Angesicht jahrtausendealter Pyramiden und der

h .3 Uhr, abends 8.30
Mc m Gattung 20 Uhr im Vereins-

dem
oder

tanzen miman uuu ctganz ms Himmelreich hinein. Leopoldine

Sphinx -—— im Angesicht orientalischer Landschaft einen unvergeßlich .

Der überragende Uta—Erfolg! |1 lllls “um“. Franc-thust llllli

omflm in Kann alt, hechtragende

Konstantin, Gustav Waldau reißen mit Witz, Geist und Temperament

lustigen Herzensroman zweier vom Glück begünstigter Menschenkinder
Liebeherr’ HERR-;

Montag, 13. 11., zum Jahrmarkt

  

schildert. — Im tönenden Beiprogramm außer d. Uia—Tonwochenschau:

Die verlorene Melodie
Um gütigen Zuspruch bittet

mit Hans Brausewetter, Fritz
Kampers, Hans junkermann

Familie VOGT

 

  
 

Zwangsverfteigermtg.
Jm Wege der Zwangsvollstreckung soll das im Grund-

buch von Kunzendorf, Kreis (Slogan, Blatt Nr. 79 einge-
tragene, nachstehend beschriebene Grundstück
am 12. Januar 1934, vormittags 9 Uhr

an der Gerichtsstelle — Am Atntsgericht, Zimmer Nr.89 —s
versteigert werben.

Gemarkung Kunzendorf, Flurbuch Kartenblatt (Flur) Nr.
6, Parzelle Nr. 165/89, Grundsteuermutterrolle Art.66, Ge-
bäudesteuerrolle Nr.71, Flurbuch Kartenblatt (Flur) Nr. 8,
Parzelle Nr. 10 und Anteil an ungetrennten Hofräumen
Wirtschaftsart und Lage: eine Auenhäuslerstelle Haus Nr. 70.
Größe: 84 a 30 qm und Anteil an ungetrennten Hof-
räumen. Grundsteuerreinertrag 2,19 Taler. Gebäudesteuer-
nutzungswert 18.— RM

Der Versteigerungsvermerk ist am 23. Oktober 1933 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Chausseewärter
Richard Waibel in Kunzendorf eingetragen.
Amtsgericht Glogau, den 4. November 1938.i

litfietltiinen
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unfere Pflicht erfüllt. Erst als die Heimat verjagte und
die politische Führung fammervoll preisgab, was Mil-
lionen Menschen mit ihrem Blute erkauft hatten, da ent-
schlossen wir uns, einzutreten sin den Kampf der Heimat
selbst, ausgehend von der überzeugung,xdaß das-Opfer der
S o·l da te n vergeblich sein muß, wenn sdie p.o l.i t-isch e
Führung schwach wird. Da die Revolution des
N o v em b e r 1 91 8 die Gesetze von einst gebrochen hat,
konnte sie nicht von ttns erwarten, daßswir sie als legalen
Rechtszustand anerkennen würden. Wir haben ihr damals
als Männer und politische Soldaten den Krieg an-
g e s a g t, entschlossen, die Verantwortlichen des November
zu stürzen, so oder so, früher oder später zur Rechenschaft
zu ziehen.

So sind wir denn attch im November 1923
marschiert, erfüllt von dein Glauben, es könnte ge-
lingen, die Schuldigen des November 1918 zu beseitigen,
die Männer zu vernichten, die Schttld waren an dem
namenlosen llttgliiek unseres Volkes-. Das Schicksal hat
damals anders entschieden. Heute nach zehn Jahren be-
urteilen wir die Zeit leidenschaftslos. Wir wissen, daß
wir wohl alle damals unter diesem Befehl des Schicksals
standen, und daß wir wohl alle

Werkzeuge einer höheren Macht waren.

Esfollte nicht gelingen; die Zeit war noch nicht reif
dafür. Das, was uns damals am meisten schmerzte, war
der Z tv i esp a l t, der entstand wischen den Kräften, die
auch ttns einst in ihren Reihen gatten, ttnd den Kräften,
die die Nation brauchte, um frei zu werden.

Der Risz tat damals weh, und wir hatten nur eine
Hoffnung, daß die Zeit diese innere Wunde wieder heile,
daß aus den damals feindlichen Brüdern, die doch alle
nur für ein Detttschland am Ende streiten wollten, einst
wieder die Gemeinschaft erwüchsc, die wir 4% Jahre lang
erlebt hatten.

Zehn Jahre find setzt vergangen, und es ist für mich
an diesem Tage das höchste Glück, daß nunmehr die Hoff-
nung von einst in Erfüllung gegangen ist,

dafz wir nun zusammensiehent

die Repräsentanten unseres Heeres und die Vertreter
unferess Volkes, daß wir wieder eins geworden sind und
daß die-se Einheit niemals mehr in Deutschland zerå
brechen wird. Damit hat erst dieses Blutovfer seinen
Sinn erhalten und ist nicht vergeblich aetvesen: denn,
wofür wir schon damals marschierten. das ·tvar sdas. swas  
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Sonntag Abend cPlan begünstigen Erkäl-
nact) bem Stlno m z tungskrankheiten. Ge-

ben Sie deshalb Ihren

Grünthal
Sonntag, 12.11.
II e

Ellen-res-
Es ladet erg. ein Familie Adam

J’oz‘oalben
aus der Buchdruckerei Pollen-itz-

Kindern stets einige

Kaiser's
Brust - can-nassen

I mit auf den Weg.

Halten Sie sich

dieses Hausmittel

stets vorrätig!

l heiser sW
Brust-caromellen»s·

mit den 5Tannen_‘‚-

Jertlzetttei35,ltefe tote 75Pf
Zu haben bei: til-Apotheke Kurt
Winkelmann; lobten - Drogcric
Georg Kubatz n. wo Plakate sichtbar
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Schmeinstifititften
Vorm. 10 Uhr Wellfleisch und Kessel-

· wurst, abends Wurstabendbrot
Ergebenst laden ein

Rudolf Liebeherr und Frau
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Bude 33

auf detn Polkwitzer Jahrmarkt bietet wieder
eine Riefenausw in d. anerkannt erstklassigett

Letuemrareu entre. «m...
Verkaufe fast alle Artikel noch einmal

zu den alten niedrigen Preisen!

Extra-Angebote!
Bettlaken, 140x220 mit verstärkter Mitte 1.95
Gefunbbeitßbettlalen, besteQuaL 145«-- 220 2.25
Flanellbettlakeu, beste Qualität, 145»--.220 2.50

E. Hermann, Grünberg Sohlen.

 

 

Hühnersugen-Lebewohl Blechd.
(8 Pflaster) 68 Pfg-» in Apotheken
und Drogerien. Sicher zu haben:
Mohrendrogerie G. Rabat:  
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jetzt Wirklichkeit geworden ist. Würden unsere Toten
des 9. November heute auferstehen, sie würden weinen
vor Glück, daß nunmehr

Die deutsche Armee und das ertvaeheude deutsche Voll
sich zu einer Einheit gefunden halten«

Deshalb können wir heute mit Recht die Erinnerung an
diese damalige Zeit pflegen und können mit Recht heute
das Denkmal dieser Zeit enthüllen.

Wir aber, die utts das Schicksal leben ließ, wir
wollen den Dank für die Kameraden von damals ver-
binden mit dcm Dank an die Kameraden der vier Jahre
vorher, damit wir selbst nun das Sehnen und die Hoff-
nung dieser Zeit erfüllen durch die Erfüllung unserer
eigenen Pflicht.

Uns hat das Schicksal den Weg gezeichnet, den wir
niemals verlassen wollen. Ju dieser Stunde, da wir
wieder antreten für unser Volk, wollen wir ttns erneut
bekennen zu diesem deutschen Voll, zu seiner Ehre, zu
feinem gleichen Recht, aber auch zum Vekenntnis
seines Friedenswillens und feiner Frie-
d en slieb e. Es ist schmerzlich, die Besten seines Volkes
zu verlieren. Stets und immer haben die Besten ihre
Brust dem Feinde bieten müssen. So wollen wir denn
auch am heutigen Tage uns wieder aus tiefster über-
zeugung bekennen

« zu dem Gedanken des Friedens,
wollen uns klar machen, wie schwer die Opfer find, die der
Kampf erfordert. wollen aber auch diese Friedensliebe
erneut verbinden mit unserem Beschluß, für die Ehre
der Nation, für die reiheit der Nation
und für ihr gleiches Recht je erzeit mutig einzutreten. ·

Indem wir dieses Denkmal enthüllen, will ich noch
einmal allen denen bauten, bie in diesen langen Jahren
treu für die deutsche Wiederauserftehung gelätnpft haben-
feder an feinem Platz, will danken den Zehn- uttd underl-
taufenden von Kameraden der Betvcgung;» wi danken
den Männern der anderen Verbände, die," aufanderem
Wege marschierend, am Ende doch zu uns ·gestvßens·sind,
und will auch denen bunten, die die Wehrmalhl ins-»den
neuen Staat hineinführteta _ ' ' ‘ «-

Judem wir heute die ganze Kraft der imitiert. zu-
sammenschließen, geben wir den Toten nunmehr ihre
cwiae Sinne. denn dafür haben sie aekämvlt. dafür lind  

Die Neuerscheinungen

in diesem Falle auf dem Woge zum sah-lach-
fest. Hier. wo es gilt. Wannen. Kessel. Eimer.
überhaupt alle Geräte und Gefäße von be-
sonders starker Fettverschmutzung zu reinigen,
wird Col-) als tüchtiger Helfer „qlänzen“. Und
„glänzen“ wie neu werden alle Gegen--
stände. die aus der (Ei-Reinigung hervor-

Holz. Steingut oder Porzellan. Deshalb:

„OhneGkeine Hausscfilachtungl“

zum Aufwachen. Spülen. Reinigen

für Geschirr und alles Hausgeratl
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fle gesallenl Und in diesem tiefsten Sinne wollen wir das
Denkmal setzt enthüllen.

Die (Entbindung des Gedenksteins.
Nach der Rede nahm der Führer den feierlichen am s

der Weihe des Mahnmals vor. Er schreitet mit den
Herren feiner Begleitung durch ein Spalicr von SS.-
Männern und begibt sich zutn Mahnmal.

Trommeltvirbel seht ein, alle Hände reiten sich, die
Fahnen senken sich. Nur wenige Augen bleiben trocken,
ein Vorgang von unerhörter Wirkung und Er-
griffenheit. Während die Hülle füllt, intoniert die
Kapelle das H o r st - W esse l- L i e d ‚ von ungezählten
Tausenden b e g e i st e r t m i t g e s n n g e n. Hierauf ver-
läßt der Führer die Feldlterruhalle ttnd begibt sich nach
dem unbeschreiblichen Jubel der Massen in den
Kraftwagen. Mit ihm nehmen noch sein treuer Begleiter
G r af sowie G ö r i n g und R ö h ttt im Wagen Platz.

Der Führer-steht vorn im Wagen,

und nttr mühsam kann sieh der Wagen freie Fahrbahn
verschaffen. Die Absperrungsmannschaften haben alle
Hände voll zu -tun,-um1die anstürmeuden Menschenmengen
einigermaßen zurürkzubalten Der Wagen fährt durch die
Ludtvigstraße vorbei an den spalierbildenden Kolonnen
rund gefolgt von eben Wagen der SA.- und SS.-Führer.

Unter denAlüngenider rMufik erfolgt der A b m a r'f ch
der Fa- neu tin-d Stiasn dsa txt-ein. Nur langsam
wirdder lau-geräumt, und nun setzt-eine wahre Wa l l-
fahrt ein zu dem «e.n·t hü l l'te'n «Mah«n-mal, das
dieilEli-Fuge mit erhabenen Armen und cutblitßtcn Hauptes
gr t.

Avarabend des 9. November stand München, dessen
Straßen von ungezähltcn Fahnen wogten, im Zeichen der
Wiedersehensfeiern der alten National-
f«vzialifte«tt, die vor zehn Jahren mit Hitler für
Deutschlands Erhebung antraten. an zehn Sälen fanden
Feiern statt. in itle r, dem gewaltige Kuttdgebungen be-
reitet wurden, begrüßte die ältesten Parteigenossen im
Stemeilerbräu und sprach dann im BürgerbräwKeller
über den Sinn des November 1923. Zwei-der bewährtesteu
Mitlämpfer des Führers sprachen zu weiteren Zehntausens
den: G,so,ebb«els·im Zitkus Krone, Gidring —- eben
aus Italien zurückgekehrt —- nach einem großen Fackelzug
auf dent Köniasplate .. . . — -
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Die ‘Leser its-s „PolkwitzerStadtblatt“
bekennen sich am 17. November zur Politik der Regierung Adolf hiålers niit einem feften, ernften und ganzen
.nn—

 

»Die Welt wird am Sonntag eine.
einheitlirhe deutsche Nation fehen!”

Gocbbels Appell ati das deutsche Volk.

Jn seiner bedeutsamen Wahlrede, die Reichsiiiinister
Dr. G o e b b e I 6 unter deiit tosenden Beifall der riesigen
Menschenniafsen im Be r l i n e r S v o r t p a last hielt,
hatte der Minister ti. a. noch folgendes hervorgehoben:

Wir wollen ganz gewiß keinen Krieg. Wir lehnen es
aber ab, Verträge zu unterschreiben, die nicht erfüllt
werden können. Wer für Deutschland unterschreibt, d a s
bestimmt das deutsche Volk. Selbst mit dein
Aufwand aller Macht können die anderen das wehr-
lose deutsche Volk nicht zur Unterschrift unerfüllbarer
oder ehreiiwidriger Verträge bringen. über materielle
Fragen sind wir jederzeit zu Verhandlungen bereit, a b e r
über Fragen der Ehre ——nie, nie,niei

Nach unserem Austritt aus der fruchtlosen Ab -
rüstnngskonfercuz beklagen sich nun unsere
Gegner, dasz ioir sie alleiii ließen. Was solle nun ge-
schehen? Darauf antworten wir, d a f; fic a b r ü ft e n
fallen. Wir sind gern bereit, mit Rat und Tat zur
Seite zu stehen! Wir haben das Abriisten ja schon bei
uns erprobt.

Nationalsozialismus bedeutet Arbeit für den
Aufstieg des Volkes. Wie tief ein Volk sinken kann,
das hat sich in Deutschland nach dem November 1918 ge-

, zeigt. Wie hoch ein Volk steigen kann, das werden wir in
den nächsten Jahren zeigen.

Wir werden das Volk ohne Waffen wieder zum
Weltvolk machen.

Darum haben wir ein Recht, jetzt vom deutschen Volk
U n t e r stü h n n g zu verlangen
Daseinskampf, zu dem wir jetzt aufrufen. Und ich glaube,
das deutsche Volk wird e s au ch tun l 66 ist inner-
lich so anständig, daß es den Ernst dieser Stunde voll er-
kannt hat. 66 ist entschlossen, am Sonntag so hinter die
Regierung zu treten, daß an diesem Sonntag etwas ge-
schieht, was die Welt noch niemals ge-
f e h e n hat.

Die Welt, die immer aus Deutschlands Zwietracht
spekulicren konnte, wird an diesem Sonntag eine ein-
heitliche deutsche Nation sehen. Das Volk
wird an diesem Sonntag uns das Recht geben, zu sagen:
»Wo wir stehen, ist die deutsche Nation, in unserem Lager
ist Deutschland!«

Es gibt kein a n d ere s Deutschland, auf das ihr
spekulieren könntet. Wenn w i r ja sagen, sagt die
deutsche Nation .ja, nnd wenn wir nein sagen,
sagt die deutsche Nation neink ·

Des Volkes Ehre ist auch deine am!
Dr. Leu an die deutsche Arbeiterschaft

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront, Dr. Leh,
erläßt einen zündenden Aufruf an die deutsche Ar-
beiterschaft, in dem es u. a. heißt:

»Die deutsche Regierung hat, unter Bekundung ihres
uiiverbrüchlichen Friedenswillens, die Abrüstungskons
ferenz verlassen und ist ans dem Völkerbiind ausgetreten. ·
Das Ehrgefühl eines ganzen Volkes hat sich damit gegen
eine jahrelange, planmäßige Herabsetzung durch die
anderen leidenschaftlich auiaebiiumt.

 

14| Nachdruck verboten

»Pflichten, für die Ihr vortrefflicher Landsmann, der
leider mit Tod abgegangene Professor Kant, das tugend-
förderiide Wort vom kategorischeti Jinperativ geprägt
hat!“ sprach der Prediger Görke Der pockennarbige
Vadder Klaus neben ihm schiitipfte eine Prise

»Wat dat für’n Fremdwort ist, weiß ich nicht! Aber
daß miser Gottesmann da, der Pfarrer, auf das Wort
hin Tag für Tag die Verwitiideteii .us dem Feuer geholt
hat — hat weiß ich nit wie’s Atiien in der Kerk’l«

»Ich war mit unter den Verwundetenl« rief der
kleine, etwas vertvachseiie Salzkasfenreiidant Hanselich
Der vierschrötige Braiiiitweiiibreniier Wenz entzündete sich
am flackernden Fidibtts seine Pfeife.

»Weil du bei unserem Ausfall mit Hammer und
Nägeln initgeloofeii bist, unt die französischen Kanonen zu
vernagelu!« .

„66 tut jeder, was er kanni« sagte Pries und legte der
Kellnerin für feine Pulte Franzwein einen Acht-Gitte-
groschen-Schein Kolberger Notgeld hin, den die Schüler
des Lhzeums mit roter Tinte aus Packpapier beschrieben
und das preußische Gouvernement abgestempelt hatte.
»Hast du uns nicht jeden geslageiien Tag deinen Tonnen-
kessel mit Speck und Tartüffeln nach der bösen Front
Bülow gefahren, Fiken — mitten mang die blauen
Bohnen?« x

Die blotide Dirii zeigte iitir lachend die weißen Zähne
und steckte das Notgeld in die Schürzentasche. Der Vadder
Pries erhob etwas steisbeinig seine siebzig Jahre aus dem
Eicheiisefsel.

»Und wie schaut»das woll ritt so bei euch oben in
Memel ans, Herr Kandidat?« frug er.

»Dort hielten wir, als ich wegging, alles für ver-
loren!“ sagte Juel Wisselinek — unsicher —- aus wirren
Gedanken heraus. Der alte Pries schlug ihm wuchtig die
Hand auf die Schulter und schaute ihm-mit einem be-

Hdächtigen und bedeutungsvollen Blick der «seeblauen,
jugendlich klaren Auaen ins (Beliebt. .- - -... .._.-

in dem nationalen

 

 
 

 

 

Ohne Ehre seid ihr Froiiknechtel Ohne Ehre sind
wir Sklaven! Der Tag der Arbeit am l. Mai hat euch
mit dem Aufbriich des ganzen deutschen Volkes d i e E h r e
als M ä n n e r d e r A r b e it wiedergegeben Der Tag
der Volksabstimmuitg am 12. November soll tiiis v v n
den Völkern her und vor den Völkern die Ehre
wiedergeben, die wir als Volk verloren hatten. Mit Ehre
seid ihr an etirem Arbeitsplatz, am Schraubstock, am
Amboß, hinter dein Pfluge itiid vor dem Hochofen
Meister eures Lebens.

Mit Ehre find wir als Volk die Herren unseres Ge-
schickst Die Ehre unseres Volkes ist stärker als alle Ge-
walt und alle Waffen der Gegner. Darum ist die Nation
nichtswürdig, die nicht alles an ihre Ehre setzt.

Halten wir unerschtitterlich an unserer Ehre fest, dann
können wir jedem Gegner die Stirn bieten, auf daß er sich
an seine Ehre erinnert. Darum stimmen wir mit unserer
Ehre am 12. November für die Selbstbehanptuug unseres
Volkes.

Deutsche Arbeiter! Des Volkes Ehre ist deine Ehre!

Erzbischof Kardinal Beitram
zum 12. November.

Erzbischof Kardinal Ve rtra m veröffentlicht zur
Volksabstimuiung am 12. November folgende Fin nd -
gehung: »Aus weiten streifen des katholischen Volkes ist
in den letzten beiden Wochen an die Oberhirten der Kirche
die Frage gestellt, ob der Episkopat für gut befinde, bezüglich
der dem Volke zu eiiipfehlendeii Haltung in der Volks-
abstimmttng am 12. November eine Erklärung oder Winke
kundzugeben.

So weit es sich um die rein politische Seite dieser Ab-
stimmung und insbesondere um die Neichstagswahl handelt,
bleibt die Beurteilung dein gewissenhaften freien Ermessen
der Wahlherechtigten überlassen.

Soweit die sittliche Pflicht der treuen Sorge um die Zu-
kunft von Volk und Vaterland insbesondere in der Stellung-
nahme zum ,,Aufrnf an das deutsche Volk« in Betracht
kommt, gilt gleichfalls der Grundsatz gewissenhagter Uebung
der Abstimmungsfreiheit. Doch wolle dabei je er sich der
Verpflichtung bewußt sein, die Autorität der Re-
gierung nach bestem Wissen und Gewissen
zu stütze n und die zu allen seiten auch vom Episkopat ge-
förderten Bestrebungen zu unterstützen, die auf Deutschlands
Gleichberechtigung in der Bölkerfamilie, auf Förderung der
Arbeit im Vaterlande und auf Schutz des Friedens gerichtet
find. Das möge Leitsterii der Entschließtingen sein.

Dabei haben und werden wir niemals unterlassen, hin-
guweisen auf jene festen Grundlagen des inneren Friedens,
ie in Schuß der Religion, in freiheitsvoller Entfaltung aller

Zweige des kirchlichen Lebens, in Erzielung aller zu christ-
icher Sittlichkeit und in gleich wohlwollender Behandlung
aller treu vaterländisch gesiiinten Untertanen besteht. Daraitf
waren itnd bleiben auch in Zukunft die vom Episkopat ge-
stellten Forderungen gerichtet.”

Der Notring im Saargebiet aufgelöst.
Saarbrücken. Die Regierungskoiiintissioii hat den saar-

ländischen Zeitungen eine Auflagenacliricht zugehen lassen, in
der sie mitteilt, daß der von der NZDAP zum Zwecke der
Unterstützung armer nnd iitiiiderbemittelter Volksgenosseii ge-
ründete Notring aufgelöst wird. Als Begründung für diese
aßnahme gibt die Regiertingskotiimission an, daß »der Not-

ring keine den anerkannten Grundsätzen sozialer Fürsorge ent-
Lvrbeelzende Verwendung der atiskoiniiieiideit Mittel nachgeiviesett

t1. c .

»Es ist nichts verloren. Sagen Sie das dem zionig.
Der König ist nicht arm. Der König ist reich. Der König
ist viel reicher, als er glaubt. Preußen ist viel reicher, als
es glaubt. Es hat nur feinen Reichtum nie genuht. 66
hat seine Bürger nicht genützt. Da haben wir ja nun in
Kolberg ’n lüttes Exemplar gegeben, wat der König an
harten, zweibeinigen preußischen Talers noch im Spar-
strumps hat, wenn et nur will. Der Sparstrumps gehört
aufgemacht — aber schnell, sagen Sie das den Herren mit
den großen Ordenssternen in Memel, wenn die’s noch
nicht selber begriffen haben. Dann kommt schon wieder
alles in Schickt«

„Well, Mplordi« Der alte Tropenfahrer wandte sich
in seinem breiten, vlattdeutsch gefärbten Seemanns-
Englisch an einen hageren, bartlosen Mann, der die ganze
Zeit hindurch stumm und steinern neben ihm im dunkeln
Winkel gesessen. „We shall gol« Und dann, auf dem
Weg zur Türe zu Juel Wisselinck: »Dat ’s nämlich eine
höllische Sach’l Hier in Kolberg ist der Engländer bei‘
un6 ficher. Aber hei möt weiterl Was die Lords und
Nobeln in England sind, die nicht auf der Flotte kämpfen
—- da mag doch mancher von der abenteiierlichen Sorte
seine Evurage gegen den Bonaparte zeigen und erbietet
sich freiwillig zu halsbrecherischen Aufträgen.«

— »Jhre Reise nach Frankfurt am Main ist efährlich,
Lord March«, sagte der Kandidat auf englis zu dem
Briten, der ihn überrascht aus seinen kalten, grauen
Augen musterte. »Ich tat jetzt eben selbst eine ähnliche
Reise von Wien. Es wimmelt überall in den Rheinbund-
staaten von Kreaturen der französischen Polizeil Seien
Sie unterwegs vor jedem Marionettenspieler, Jsedem
Kesselflicker auf der Hutl Achten Sie aus jeden Hauiierer
jeden Pilger, jeden Lohndieney der sich Jhnen nii ertt
Sor en Sie vor allem ür einen unbedingt zuverläs gen
Bea eiterl« - -

»Da hat ja eben der Düwel die Hand im Spiell« Der
alte Pries spnckte draußen aus der Straße au6. ,Jeh
hatt’ mir eingebildet, der Herr Lord versteht wenigstens
’n paar Worte von unsere Sprak, aber er kann so viel
Deuts wie der Mann, den ich für ihn in Bere tschast
hatt’, ngels —- nämlich gor nixl War nu?“

»Aus die e Wei e können Sie nicht mit Ihren öfter-
rei ischen Kriegssu ventionen zu Maher Amschel Roth-
chi d gelangen « sprach Juel Wisselinck zu dem Briten.
er riß die Augen noch weiter auf. . Der alte Pries kniff

vielsaäend das linke Auge zu.
» r ist eingeweiht -‘- n den Staatsaffären -« der

Herr Kandidat — so wie das unser Fründ Grufemann
vorhin von ibins aenieldei bat —- man merkt-s . . . «
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München im Zeichen des 9. November(
Das festlich geschniückte Miinchen steht vollkommen im

Zeichen des 9. November. Nicht weniger als 64 Sonder-
züge sind größtenteils in den Vorvrtbahnhöfen ein-
gelaufen. Die Züge sind mit passenden Wageiiaufschriften
versehen. Ununterbrochen ziehen die schwarzen und
braunen Kolonnen in die Stadt ein. Jii den fahnen-
ivalleiideii Straßen wälzt sich ein gewaltiger Verkehr.

{Übergabe der Freikorpsfahnen an die SA.
Atis dem Königsplatz in München fand ein

eiiidrucksvoller feierlicher Akt statt, bei dein die
Fahnen der ehemaligen F r e i k o r p s an die SA. ü b e r-
gebeii wurden. Mit der Fahnenübernahme soll auch
äußerlich zum Ausdruck gebracht werden, daß nunmehr
alle geschsossenen Foruiationen, die in der Zeit des
tranipfes um die nationale Erhebung jede für sich dem
Vaterland dienten, sich der Führung Ado lf
H i t l er 6 unterstellt haben. Das Kommando fuhrte
Obergruppenführer Kühme. Unter ihren erprobten
Führern standen hier die Angehörigen der früheren Frei-
korvs. Juden Reihen der Roßbacher stand auch der
jetzige Obergruppensührer Edmund Heines im ein-
sacheii Hemd mit dem Stahlhelni und der Roßbacharm-
binde.

Als Stabschef R ö h m im Kraftwagen eintraf, hoben
sich die Fahnen der alten Freikorps und der SA. zum
Gruße. Obergruppenführer Kühine erstattete dem
Stabschef Meldung, der dann, begleitet vom Reichsftatt-
halter Ritter v. Epp nnd Jnnenininister Wagner
die Front abschritt. Jedem einzelnen Freikorpsführer
drückte der Stabschef die Hand. Dann richtete er an die
Freikorps und an die SA. eine Ansprache, in der er u. a.
folgendes ausführte: »Soldaten! Kanieradenl Auf An-
regung der Führer der deutschen Freikorps haben sich
heute diese Führer nnd Abordnuiigen mit ihren ruhm-
reichen Fahnen aus einem historischen deutschen Boden
versammelt, itm ihre ruhnireichen Feldzeichen der Obhut
der braunen Armee zu übergeben. Diese Führer, die heute
hier angetreten finb, haben erreicht, daß über Deittschland
die bolschewistische Welle nicht hereiiibrechen konnte.
Heute ist das, für was ihr gekämpft habt, Wirklichkeit ge-
worden. :

Deutschland, das liebe Vaterland, mag ruhig sein. p,
Wir wachen und kämpfen.

Stabschef R ö h in trat dann mit Reichsstatthalter General
v o n 6 p p und Jiinenminister A d o l f W a g n e r zu den
einzelnen Freitorps, deren Führer jeweils mit einer
kurzen Meldung die Fahnen übergaben. Der Stabsches
Röhni nahm sie entgegen, reichte den einzelnen Fahnen-
trägern die Hand utid ü b e r g a b die F a b n e n wieder
mit Handschlag der SA. Dabei sprach Obergrnppen-
führer Kühnie als Führer des gleicht-einigen Frei-
korps dein Stabschef den Dank aus für die anerkennenden
Worte. Der Führer des Bundes Oberland, Dr. W e b e r ,
erinnerte in feiner Ansprache den Stabschef daran, daß
61 Oberländer gefallen sind nnd daß dreimal
so viele verwundet wurden. Freikorpsführer R o ß b a ch
erinnerte Daran, daß es die Fahne sei, die das Vataillon
Heiiies am ti. November 1923 an der Spitze des Zuges
getragen hat.

Nachdem sämtliche Fahnen übergeben und über-
nommen waren, reihteii sich die neuen Träan am rechten

»Der Herr Minister Graf Müllenveck selber hat mich
unterrichtet!“ versetzte der Ostpreuße. Hufschläge segten
um die Ecke. Der lange, wilde Graf Bassuiii jagte bar-
åziuptz im offenen Kürassierkoller, über das funkenstiebende

slaster, fah Jnel Wisselinck, riß seinen Gaul zusammen,
daß er stieg.

»Finde ich den Herrn Kandidaten endlichl« schrie er.
»Er ist mir aus dem Schloß echappiert. Jch bin Jhm
nachgeritten. Jch will Jhm einiges auf die Reise mit-
geben, was Er den Herren in Memel bestellen kannl
Melde Er ihnen, ich achte sie nach dem Boten, den sie schick-
ten — einen Kandidaten, statt eines Kavaliers . . .«

« »Wart’, Männchen. Dich zieh’ ich an deinem lahmen
Bein aus dem Satteil« Der Ostpreuße duckte sich wie ein
Waldkater zum Sprung. Der alte Pries hielt ihn von
hinten mit Bärenkraft fest.

»Laten Sie den Grafen snakenl Dat ’s ein doller Kirll
Dat flackert bei ihm wie ’ne Strohniietel Der meint bat
nich so sliminl«

Der Lord, der keine Silbe begriff, stand stumm, un-
bewegten Gesichts, daneben.

»Zu solchen Dingen brukt man Mutt« schrie der wilde
Poinmer wieder. ,,Edellüt’ bruken Muti Andere Lüt
nicht! Warum hat der Möllenbeek keinen vom Adel hier-
her abgefertigt? Der hätte uns hier verftaiideiil So eine
Bangbüchf’ von einem Kandidaten wie Er nichtl Melde
Er das der Exzellenz!«

»Ich werde es nicht melden, Graf sJjaffum!“ sagte Juel
Wisselinck Er war plötzlich ganz ruhig geworden. »Ich
habe keine Seit. Lord Johii March hier steht vor einer
sur ihn als Eiigländer unerhört gefährlichen Reise, durch
das von den Franzosen befehle Rheiubundgebiet . . .«

»Was geht das Jhn an?“
»Mich? —- SRun, ich werde Seine Herrlichkeit be-

gleiten!“

Funftes Kapitel.

Der Herr in farblosein Reisefrack und gelben Simp-
stiefelti eilte durch die Hauptgafse des Odenwaldstädt-

Ju der Einsahrtswölbfmg des Torturins saßen
zwei himmelblaue, säbelbewehrte Polizeidiener nnd strick-
ten Strümpfe. Er trat, an ihnen vorbei, atemlos in die
kleine Wachtstnbe und liistete seinen niederen Zhlinder
vor- dem weißköpfigen Korporat.

»Wir gaben beim Einlangen vorhin unsere-Pässe ab,
willens, uns bis morgen früh hier zii verzieheni - Nun
aber haben wir unsere Absicht geändert und möchten- ehe-

und- *—



Flügel Der SA. ein." Stabschef sJiöhm errla’rte, D a ß d i'e"
SA. die übernommenen Fahnen in Ehren halten werde
utid brachte ein dreifaches Siegheil auf Die neu besiegelte
Kaineradschaft ans, das Obergruppenfiihrer Kiihine mit
einem Dreifachen Sieg-Heil auf Stabschef Röhni erwiderte.

Die Ansammlungen vor dem Braunen Hans in
München dauern an. Immer wieder verlangte die
Menge den Führer zu sehen. Der Führer Adolf
Hitler und Miiiisterpräsident Göring, der inzwischen
ebenfalls im Brunnen Hans eingetroffen war, haben sich
unter Dem Iiibel der Massen wiederholt auf Dem Balkon
gezeigt. Uiiterdessen nahm der

Verkehr lebensgefährliche Formen . »

an. Vor dem Sterneclerbräu bildeten sich schon stunden-
lang vor der Wiederseheiisseier derartige Ansammlnngen,

daß Absperrungsmaßnahuieti getroffen werden mußten.

 

; Dr. Goebbels zeigt die Verlegenheit
der Kommunisien

Als Zeuge im Brandstifterprozeß.

Der Reichstagsbraiidstifter-Prozeß
brachte am Mittwoch einen weiteren Höhepunkt mit der
Zengenvernehmung des Reichspropagandaininisters Dr.
G o e b b e l s. Der Angeklagte D i in i t r o ff war mit
Rücksicht auf die Bedeutung dieser Aussage wieder zu-
gelassen. Dr. Goebbels, der in Begleitung mehrerer
Herren seines Ministeriuins erschien, iviirde von den Au-
wesegdey«mit erhobener Rechten begrüßt -—

Der 25 o ri i r; en D e fahrt dann fort: Es ist die Be-«
hauptung atifgestellt worden, daß

für den 27. Februar keine Wahlrede angesetzt

bzw. bereits zugesagte Wahlredeii abgesagt worden wären.
—- D r. G o e b b e l s : Das entspricht nicht den Tatsachen.
Es wurde beschlossen, daß die ersten zwei bis drei Tage
der Woche nach Möglichkeit alle Herren in Berlin zugegen
sein sollten. Es ist so gehandhabt worden, daß ein Teil
der Herren überhaupt nicht gesprocheti hat und sich den
Amtsgeschäften widmete, während die anderen Herrn ihre
Vorträge nur in Berlin selbst oder in der Provinz Brutt-
denbitrg abhielten. Ein solcher Tag war auch der Tag
des Reichstagsbraiides. Er stand zu p o l i t ifch e n
B e s p r e ch u n g e n zur Verfügung, die außerhalb der
Wahlpropaganda lagen.

V o r s i h e n d e r : Herr Minister, wann habeti Sie
von dem Brand überhaupt Kenntnis erhalten?

D r. G o eb beis: Ich darf vielleicht die ganze
Situation schildern, in der ich

von der Nachricht überrascht wurde.

Der Führer war bei mir zu Hause zu Gast. Ber-
dächtig ist das nicht gewesen. Er besaß damals noch keine
eigene Privatwohnnng, sondern wohnte im Hotel Kaiser-
hof. Es hatte sich in der Zeit nnsererOpposition heraus-
gebildet, daß, wenn politische Besprechungen im Kaiserhof
stattfanden, der Führer mittags oder abends bei mir zu
Gast war. Das war gar nichts Absoiiderliches. Jeden-
falls rief mich der Vertreter unserer Partei für die Aus-
laiidspresse, Hanfstaengel, und erzählte mir, Der R e ich s -
tag brennt. Ich habe diese Mitteilung zunächst für
absurd gehalten ittid geglaubt, daß es sich um einen
S ch e rz handele. Ich antwortete also:

Das ist ein Ulk,

itnd habe wieder angehängt, ohne von dieser Mitteilung
überhaupt Gebrauch zu machen. Ein paar Minuten dar-
auf witrde von derselben Stelle angerufen. Ich habe Dr.
Hansstaengel erwidert, daß er sich auch Dann Der Verant-
wortung bewußt sein müßte; wenn ich die Mitteilung an
den Führer weitergäbe, müßte sie hieb- itiid stichfest sein.
Er sagte: Ich sitze im Hause des Reichstags-
präsidenten und sehe von einem Zitiiiiier
aus die Flammen ans der Kiippel her-
ausschlagen

Der Führer, deiit ich das dann mitteilte, konnte es im
Augenblick gar nicht glauben, so iiberrascheiid kam die
Nachricht für uns alle. In rasendem Tempo sind wir dann
sofort zum Reichstag gefahren.

Der alte unterosfizier warf durch seine Hornbritle
einen trüben Blick auf den jungen, blonden Fremden,
dann auf die Gasse. Auf deren holperigeni Pslaster
brannte noch die Spätnachiniitagssonne. Aber über den
grünen Odenwaldhöhen rund itm den Talkessel färbte
ein fahler, tnilchig-violetter Schein den blauen Hunds-
tagshimmel.

,,. . ’s gibt e wüscht Wetterl« sprach er. »No —- wenn’c-
Ihne Pläsiikzc macht.“ Er legte das Küchenmesser beiseite,
mit Dem ei die Kartoffeln ans seinen Knien geschält, und
blätterte mit naßgetiiachteni Finger das Rapportbuch auf.
,Also do haivwe m’r’s: Der Jonkheer Mauritz vaii der
« lier, ein Ritter des Ordens von Malta, Königlich Nie-
derläiidisches Subjekt, und sein Secretaritis Balthasar
Brennflecl, ehemals fürstlich Leiningenscher, nunmehr
Großherzoglich badischer Untertan, auf der Reise voiti
Großherzogtum Würzburg zu deiti Fürst-Primasschen
Gebiet nach Frankfurt am Maini Lasse Er nur anspan-
nen! Wenn Er durchpassiert, kriegt Er die Päss’ in Die
Ruticb’ ’neil“ ..- — —

Iuel Wisselink stiirmte den Weg zurück bis zur Post-
halierei im Gasthof »Zum wilden Mann« neben dem
Rathaus. Er drängte sich durch das Getümmel von frank-
furtisch-französischen Ofsizieren, Bergsträsser Bauern,
Kurmainzer Weinhändlerti, Gießener Studenten in die
Stube des Posthalters und zog ihn flüsternd in die Ecke.

Der erhitzte kleine Mann wies zornig mit dem
schwitzenden Graukopf nach dem Marktplatz.

»Woher denn jetzt noch vier Pferde Extrapoft nehme
und nicht stehle? Da giicken Sie nur die Wagen alle! Das
it die Bagage von deui Herrn Generallommissar des
heinbunds — dem Monsieur Latnbert — und feinem

Train. Der Monsieur Lambert ist jetztnur hinüber ins
Praunheimsche, um auf dem Schloß Krähenstein der Herr-
schaft die Archive zu versiegeln. Aber abends fährt er
weiter nnd nimmt mir weg, was ich an Pferden hab’.“

»Und wie ift’s mit Ihren eigenen Gäulen, die Sie
heimlich in dem Holzstall hinterm Haus stehen haben, da-
mit sie nicht requiriert werdensm Der Kandidat Wisselinck
klimperte in der Tasche seiner gelben Nankinghose unD
golte eine Handvoll Napoleondors heraus. ,Der Post-
alter ma te plötzlich ein schlaues Gesicht nnd gab ihm

einen Win , ihm urch die weiten, gewölbten Steinflure
des »milden Mannes« in den rückwärtigen Hof zu Lolgem
Dort half der Fremde in feiner Ungeduld eigen ändig
den Postknechten, die Rosse aus dem Stall zu ziehen und
ihnen das weißlederne Hau tgestell umzuschnallen und
die kornblumenblauen Scha racken auszulegen. M
mmm älteren-r Studenten waren ibmneiolatu

 
 

 
Hitler — der erste Arbeiter seines Volkes.

Dieses eindrucksvolle Wahlplakat ruft zur Mitarbeit
am Ansbauiverk des Kanzlers auf.
—

Am Portal U stand der damalige Minister G I r in g.
Gleich als mein Parteifreiiiid Göring uns entgegentrat,
erklärte er: Es handelt sich um ein ko in mit n i ftifch e s
Atten t at, es ist auch schon einer der Täter gefaßt, ein
holländischer Kommunist der bereits vernommen wird.

Vors.: Haben Sie Dann Äußerungen des Herrn
Reichska nzlers an Ort itnd Stelle zur Frage der
Urheberschaft des Brandes gehört?

Dr. Goebbels: Ia, das war ganz natürlich, es
war uns ja schon gesagt worden, es handele sich um ein
kommunistisches Attentat. Er erklärte tiiir gegenüber:

Das ist ein Zeichen dafür, wie die Situation wirklich
ist. Hier blutet die Situation ans, hier kann man sehen, wo
die Gefahr liegt. Das deutsche Volk kann davon überzeugt
sein, daß ich es für meine Pflicht halten werde, es vor
dieser Gefahr zu erretten.

V o r s.: Ging die Ansicht schon damals einheitlich da-
hin, daß die Kommunisten die Urheber warens

D r. G o e b b e l s : Wir waren überzeugt, daß der
eigentliche Nutznießer die K o m m n n i st i s ch e P a r t ei
sein sollte. Es ist gar kein Zweifel, daß dieses Attentat
von einer größeren Gruppe von langer Hand
vorbereitet war und daß ein einzelner diesen Brand nicht
angelegt haben kann. Es gibt auch keine andere politische
Gruppe, die einen Vorteil von dem Gelingen des Attentats
haben konnte, als die Kommunistische Partei. Der Brand
hätte ihr schon genützt, dann nämlich, wenn er zum Ziele
geführt hätte. Es gab für jeden Nationalsozialisten keine
andere Version, als daß die Kommunistische Partei hier
zum letzten Male versuchte, die Dinge in einer allgemeinen
Unordnung an sich zu reißen, unD das Fanal dazu sollte
die Brandsiiftuiig in den öffentlichen Gebäuden sein. Wenn
die Kommunisten nach ihrem Fehlschlag versucht haben,

die Dinge in ihr Gegenteil umzukehren,

und den Nationalsozialistcn die Schuld an der Brandstif-
tung in grotesker Weise in Die Schuhe zu schieben, so ist
das eine Methode, die mir aits meiner politischen Erfah-
rung heraus längst bekannt ist. Diese Methode haben Die
Kommunisten stets angewandt. Das habe ich jahrelang

immer wieder feststellen können, wenn die Kommunistische
Partei ein schlechtes Gewissen hatte. _

den gaffend nnd passend, die langen Pfeier im Mund,
daneben. Sie waren nach Burschenbrauch schlampig an-
sezkigem langmähnig, mit Pfundsporen an den Kanonen-

e e n.
· »Auch ein Herr Bruders-« fragte der eine Lange. Der
Ostpreuße verneinte durch Kopfschütteln. Der andere, ein
eiftey juftzger Kerl, gürtete sich die Plempe enger um den
erwan
»Macht nichtsl Wir sind von der althessischen Nation

der Universität in Gießenl Wir reiten bis Frankfurt den

Blättchen Wegl Wir werden schon gute Kameradschaft
n «

»Mögen die Herren verzeihenl Aber die Eile unserer
Reise duldet keine Bekanntschaftenl« sagte der Kandidat
Wisselinck fchroff. Der Lange lachte höhnisch.

»Hat der Herr so dringende Affären?«
»Mein gnädiger Herr, ein Ritter von Malta, von der

niederlandischen Provinz des Ordens, ist auf Der großen
Kavalierstour durch Europa und beeilt sich, den neuen
Herrschern des Rheinbundes seine Respektsvisiten abzu-
legen. Wir kommen vom Erzherzog aus Würzburg und
reisen zu dem Erzkanzler nach Mainzl Es begreift sich,
daß man sich dabei nicht unterwegs mit jedermann auf-
halten kannl« .

Iuel Wisselinck sprang, drei Stufen auf einmal, au
einer Stube im ersten Stock empor. Mittelgroß, zeitlos,
ein steinerner Gast, saß da auf dem noch verschnürten
Reisetoffer der Lord John March, die dünnen, bartlosen
Lippen halb offen, Die Rechte iti der Innentasche des
geblumten Gilets stets bereit, bei plötzlicher Gefahr feine
geheimen Briefe hastig zu verschlucken. Sein hageres Ant-
litz war wie immer kalt und unbewegt. Der unerbittliche
Vernichtungswille Englands wider den Korsen lag
Darauf. Er wandte»es langsam seinem Reisebegleiter an.

»Oh — wir mussen sofort in höchster Eile weiter?
Gefahr?« wiederholte er phlegmatisch dessen geflüfterte
Worte. »Jetzt noch? Am Vorabend unserer Ankunft in
Frankfurt?«

»Wir haben den Haken über Würzburg und durch den
Odenwald geschlagen. Wir haben unsere Spur vermischt.
Alles ging gut.“ Inel Wisselincl gürtete eilends sein Fell-
eisen und warf es den Hausknechten hin, Die mit feinem
Stram und dem»Koffer des Lords die Treppe hinab-
stapften. »Da führt uns jetzt der Teufel seinen besten
Mann in den Wegl Sehen Sie den bleichen, schwammi-
gen Kerl da unten, mit Den tiefliegenDen Augens«

»Sie meinen diesen ältlichen Priester, der mit dem
Brevier in Der Hand auf und ab wandelt?« _‚

 

 

 

weiter außert sich Dr. Goebbels über die im Braun-
biich enthaltene Behauptung, er sei der geistige
Urheber der Braudstiftung· Wozu hätte er
es wohl nötig gehabt, iitn die Koininuuistische Partei zu
vernichten, erst den Reichstag in Brand steilen zu laffen‘?
Es habe ja auch so jederzeit in der Macht der National-
stozialisten gelegen, Die Kommunistische Partei zu zer-
oren. "

Vors: Es ist ja auch
worden, daß am 27. Februar

die gesamte SA. zusammengezogen

worden wäre. —- Dr. G o e bbels: Das entspricht nicht
den Tatsachen.

Reichsgerichtsrat E o en d e r s: Der Angeklagte
Torgler hat es so hingestellt, als ob er im Reichstag
besonders versöhnlich niid konziliant aufgetreten wäre.
Können Sie vielleicht dazu etwas sagen?

Dr. G oebbels: Jch bin zu Der Überzeugung ge-
kommen: Die ganze Kommunistische Partei läßt sich in
drei Klassen einteilen: Die erste Klasse umfaßt die ehr-
lichen it udsüherzeugten Arbeiter, die an den
Kommunismus glauben. Diese Menschen für unsere Be-
wegung zurückzugewinnem war immer unser Bestreben.
Es gibt Dann eine zweite Klasse: das ist der J a n h a g el
von der Straße, der die Komiiitinistifche Partei
benutzt, um das Verbrechen zu tarnen. Die dritte Klasse
sind die In tellektuellen, die sich hinter den Jana-
tikerii verkriechen. Dazu rechne ich auch H er r n T o r g -
ler. Ich halte ihn nicht für einen Biedermann, ich
glaube, er ift einer Der gefährlichften gewesen.
Er war immer Der, Der hinter feiner Fraktion stand, der
niemals nach vorn zu gehen wagte. Derselbe Mann war
in den Versammlungen der größte Sacher. Er selbst hat
immer nnd immer wieder die Parole ausgegeben:
Schlagt die Faschisten, wo ihr sie treffti,
wenn er sich unbeobachtet fühlte, um am anderen Tage
im Haushaltsansschnß des Reichstages den seriösen und
konzilianten Biedermann zu spielen.

Hierauf meidet sich der Angeklagte D i m i t r o ff, um
einige Fragen an den Zeugen zu stellen. Die Fragen
D i in i t r o ff s sind rein propagaiidistischer Natur, so daß
der Vorsitzende den Angeklagten darauf aufmerksam macht,
er könne solche Fragen nicht zulassen.

Dr. G o eb b els legt aber Wert darauf, auch dann
die Fragen zu beantworten, wenn sie bei weitester Aus-
legung irgendwie mit dem Prozeß in Verbindung zu
bringen sind. Dimitroff stellt weitere Fragen, die der
Vorsitzende nur - - - -. — — .

auf ausdrücklichen Wunsch von Dr. Goebbels

zuläßt, in ziemlich provozkatorischer Form, so daß Dr.
Goebbels darauf hinweist, daß es zwecklos sei, ihn
durch prosrolatorische Fragen etwa aus der Rnhe bringen
zu wollen. Ich beantworte Diefe Fragen nicht deshalb,
weil ich glaube, daß sie mit dem Prozeß irgend etwas zu
tun hätten, sondern ich will damit zum Ausdruck bringen,
daß ich die Fragen des Angeklagten Diniitrosf nicht au
fürchten habe. Ich habe schon atideren Leuten Rede und
Antwort gestanden als einem kleinen kominnniftischen
Agitator. tBravorufe im Ziihörerranm.)

Als hieraus Dimitroff, der sich auch durch die
erneuten Ermahnungen nicht belehren läßt, wiederum eine
provokatorische Frage stellt, antwortet ihm Dr. Goebbels.
schließlich mit dem Wort Schopenhauers: »Jeder Mensch
verdient, daß man ihn ansieht, aber verdient nicht, daß
man mit ihm redet!«

Es folgt dann eine eingehende Besragung des
Ministers durch den Angeklagten Torgler, der sich
auch in allen diesen Fragen wieder als den reinen Bieder-
manti hinzustellen bemüht. Zunächst wirft Torgler die
Frage auf, ob es unter den damaligen Umständen nicht
doch Selbsttnord für die Komniunistische Partei gewesen
wäre, eine Tat wie die Reichsiagsbraiidstistiiiig zu begehen.
Er meint Dann, daß zu einer solchen Voltsrebolution
damals alle Voraussetzungen gefehlt hätten, weil nicht
genügend Massen hinter der Partei aestandeu hätten

—-

im Auslande behauptet »

me er,A arate,Klin en
Ra sitt Juitkidrniiiekeksilliwih Lübengerstr

»Er war auch schon Abbe —- in Paris unter Liidwig
dem Leisten —- Iakobiner ziir Schreckenszeit — jetzt die
rechte Hand des Polizeiininisters Fouche!«

»Desmarets?«
»Wenigstens sein Vertrauter: Fraueois Bieuassis.

Er hat mit dem Friedensfchluß seine Tätigkeit im Osten
beendet! Er ‚lehrt nach Paris zurückl Er hat mich gesehenl
Er kennt michl Sie brauchen Ihr Schreiben an Maher
Amschel noch nicht zwischen die Zähne zu stecken, Mhlordl
Noch ist keine unmittelbare Gefahr! Hier, im Rheinbund-
gebtet, verineidet Napolcon uniiötiges Aufsehen am
hellen Tags Aber um utis ist von Stund’ ab der Tod —
riiigstiiii — in jeder Gestalt. siouinten Sie!“

»Ihr Diener, Monsieur, aber ich bitt durchaus
pressiert.«« Juel Wisselinct wehrte unten, im Gedränge
Der Reisenden, einem abgesesseiieii berittenen Wein-
hanDler, Der etwas unsicher auf feinen besporiiteit Beinen
vor ihm ft»aiid. Hinter dem beleihten Mann, am Tisch,
saß eine larnieiide Gesellschaft vor einein Wäldcheu von
Beuteillen Sein giititiiitigcs Gesicht war vom Stiff er-
hitzt. Er hielt in der Rechten einen Schoppeii mit rotem
Unistädter.

»Trinke de Herre nur noch schnell mit mir e Gläs-
ehe!“ bat er treuherzig. »Ich bitt Ihiie ja so zu Dank ob-
l«ischiert«, daß ich Ihiie Ihr Zimmer krieg’! Ich hätt' ja '
sonst Die. ganze Nacht hier unte auf’m Stuhl hocke müffe.
Das Weinche ist aus meinem eigenen Keller! Zur Gesund-
heit, ihr Sperre.“

. »Auf das Wohl des Herrn Weinhändlers!« Der Kan-
didat goß sich, statt das angebotene Glas zu nehmen, aus
einer auf dem Tisch stehenden Flasche einen Schuß in ein
anderes leeres Glas. »Tun Sie mir doch Bescheid, Manti-
chen! Sie halten ja einen vollen Pokal in Händenl
Wariitii spucken Sie denn den Schluck wieder aus?«

»Das dürfe Sie nit krumm nehme, das ist bei uns
Weinhandlern am Rhein so Brauchi«

»Ganz wie bei miri« Der Ostpreuße spritzte sein nit-
bernhrtes Glas gegen die Wand und schritt mit Dem
Briten nach der Tür.

»Gift?« rannte der zwischen den Vatermördern.
e,·B.iahrscheinlichl Da steht unser Wagenl Wie: kein ·

Postillon auszutreiben? Ein Lohnkutscher auf Dem Bock?
lind wer ist der bärtige Mensch da neben ihm?“

»Ein armer Mönch, Euer Gnaden, aus einem der auf-
gelasseueu Kloster! Er bittet, um Gotteslohn eine Strecke
mitgenommen- an werden. Er will sich in dem neuen Rhein-
buanürftentum Isenbitra nm eine Weltliche Viründe M-
merbenl“ Fortsetzung folgt



Der G ienbiiigerbrtes Beilins ”W”
h an Lindenban überreicht.

Reichspräsidetit v o n H in b e n b u r g empfing eine
Abordnnng der Stadt Berlin, die ihm den Ehren -«i
b ii r g e r b rief der Reichs- und Landeshanptftadt über-
reichte. Vor detii Palais in der Wilhelmstraße hatte sich
atiläsilich dieser (Ehrung des greifen Marschalls eine riesige
Mcttfcheitttieuge eingefunden» ·

Oberbürgertneister Dr. S ahni überreichte die kunst-
voll atisgestattete P e r g a m e ti t n r k u n d e , iti der der

Magistrat der Reichshauptstadt im Einverständnis mit Der

Stadtverordtietetiverfanttttltttig dem Reichsprasidenten
Generalfeldittarschall von slienneefenborff und von Hindert-

btirg, detti großen Feldberrn und Vater des

V a te r l a n d e s , das Ehrenbürgerrecht der Stadt Berlin
erteilt, mit einer Ansprache. . ś

Der R e ich s p r ä s i d e n t erwiderte mit »herzlichen
Worteti des Dankes ttitd sprach seitie besten Wunscheaus
für den W i e d e r a us ft i e g der Stadt Berlin, die wieder
ein Vorbild städtischer Selbstverwaltung
itt der Welt sein solle. .. · ..

Nach den Dankesworten des Reichsprasidenten über-
reichte datitt Staatskotnmissar Dr. L i p v e rt auch den
E h r e ti b ii r g e r b r i es seiner Heittiatfte·.«. t, des Taunus-
bades S eh w a l b a ch. —-
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Bottige Untiaihett tn der Abinsinngsfiage
Das Fernbleiben Simons von Geni.

Die ililitteilung, daß der etiglische Anßenminister
Simon iti letzter Stitttde auf seine Teilnahme an der
Tagutig des Präsidiums der Abrüstutigskonferenz ver-
zichtet hat, hat hier starkes Atifsehen erregt.

Die W e ite rfü h r u n g der Abrüstungskonferenz
erscheint unter diesen Umständen fr a glich e r und
schtvieriger denn je. Es zeigt sich. daß gegen-
wärtig itt der Behandlung der Abriistungsfrage auf Seiten
der Großmächte tioch

völlige Uiiklarheit über die ietzt eitizuschlagende Taktik

besteht. Attf der einen Seite scheint man entsprechend
englischeti ttnd italienischen Wüttschen eine moglichst
baldige Verständigung zwischen den europatfchen Haupt-
möchten für unerläßlich zu halten, ttm die Einigung mit
Detttschland im inneren Kreise der Mächte außerhalb der
Abrüstungskonfereuz herbeizuführen tttid damit die Ruck-
kehr Detttschlatids in die Konserenz zu ermoglichen Auf
der anderen Seite besteht jedoch die franzosische
Tendenz, die Abrüstuiigskonferenz u»nver-

ä n d e r t weiter so r t z n s ü h r e n ttnd ein Abrustutigs-

 

abkonttiiett attszttarbeiten, das Dann Deutschland zur An- «

nahttie oder Ablehnung vorgelegt werden soll. Die fran-

zösische Regierung sticht gegenwärtig jegliche Verhandlun-

gen ititd Lösutigen außerhalb der Abrttstungskotiferenz mit

allen Mitteln zu verhindern. .
—

Das Grab von Frau Karin Göring
gefthiiribei. I

Das Grab von Frau Karin Göring ans dem
Kirchhof von Lovö bei Sto rkho l m wurde von Buben-
haud g e s ch ä n d e t. Die Gattin des Minister räsidenten
Göring ist bekantitlich fchwedischer Herknnft. ie Kränze
und Blumen nnd insbesondere ein ans Efeu bestehendes
Hakenkreuz wurden vom Grabe weggerissen.
Auf dein Grabe wurde ein Schreiben gefunden,
das einen Protest gegen den Nationalsozialismus dar-
stellen soll. .

Der deutsche Geschäftsträger, Legationsrat Meynen,
hat im schwedischen Außenministerium den Vorfall zur
Sprache gebracht. Von zuständiger Stelle wurde eine
gründliche Untersttchung des Vorsalls und bei
Habhastwerdung der Täter strenge Bestrafung v e r-
sprochen. —- Wie verlautet, hat sich Ministerprä-
fid e n t G ö r i n g entschlossen, den S a r g seiner Gattin
vosist Schweden tiach Deutschland überführen zu
la en.

Nah nnd Feld
O Große Nachfrage nach Lautfprechcr-Anlagen für die

Führerredc. Die Nachfrage nach Rttndsunkempfaugs- und
Großlautsprecher-Anlagen für die libertragung der Rede
des Führers am Freitagtiiittag ist ganz außerordentlich
groß. Jti Berlin werden etwa 60 Stellen der Reichsbahn,
10 Betriebsbahnhöfe der BVG., die Rathäufer, Schulen,
Banken, viele Gasthäuser usw« besondere Telefunken-Laut-
sprecheranlagen erhalten. Jm ganzen Deutschen Reich geht
die Zahl der für diesen Zweck erstellten Anlagen in die
Tausende.

O Dreister Juweleuraub auf offeiter Straße. Jn Berlin
tvttrde in der Nähe der Hermannstraße in Nenkölln am
hellen Tage ein vertvegetier Raub ausgeführt, bei dem den
Tätern für 20000 Mark Gold- ttnd Schmucksacheti in die
Hände fielen. Aus der Liniousitie eines Uhrengrofsisten,
die der Häiidler zwar verschlossen, aber ttnbeattfsichtigt
hatte stehen lassen, ftahlett dieVerbrecher drei Taschen, in
denen sich mehrere hundert goldene Uhren, Armbänder und
Brillatttringe befanden. Obgleich die Straße zur Zeit der
Tat belebt war, gelang es den Täterii mit ihrer Beute zu
entkommen. Zur (Ergreifung Der Täter und zttr Wieder-
beschaffutig der Sehmueksacheu wtirde eine Belohnung von
1000 Mark ausgesetzt.

O Erdbcbcu in Süddentschlattd nnd in der Schweiz.
Jm bayerischen Allgäu wtirde nachts ein leichtes Erdbeben
verspürt, das in einzelnen Ortschaften verschieden stark
auftrat. Das Beben tvurde ebenfalls in München und am
Bodensee wahrgenommen. Die Sttittgarter Erdbeben-
warte verzeichnete gleichfalls ein Nahbeben. Jm Oberland
(Württemberg) wttrden Möbelftiicke von ihren Plätzen
gerückt. Auch in der Ostfchtveiz wurden starke Erdstöße fest-
gestellt, deren Herd man in der Nähe der Zugspitze ver-
mitiet. -

O Fünf Jahre Zuchthans im Heilsberger Korrupnonss
prozeß. Der große Korruptionsprozeß in Heilsber (th—
preußen) gegen den Baumeifter Hämmerling fan. sein
Ende. Der Hauptangeklagte erhielt-wegen-Betruges, Be-
echung,· Urkundengälschuug und Amtsverbrechens
nsgesamt fünf Ja re Zuchthau3. Die weiteren An-

·geklagten bekamen Gefängnisstrafen von zehn Monaten
bis zu zwei Jahren. Dem Hauptangekla ten war es

gelungen nachts aus dem Gefängnis zu entf iehen. Da er
bisher nicht wieder gefaßt werden konnte, mußte das Ur-
teil gegen ihn in Abwesenheit gefällt werden.

« O Bankeinbrecher rauben 600000 Fraue. n Paris
dran en nachts Einbrecher in bie Bank L on-A mand an

.. der e Rsauninr ein und erbrachen zwe Kahenschrtinke
mit modernstem Handwerkszeug Den Tätern ielen etwa
600000 Goldfrancs in die Hände. ....

 

 

( Lokmkes und Provinzielles )
 

Kundsnnkrede .s·3«.;;».;;-T-enbtirgs
am Sonnabend.

Reichspräfidetit vott Hindeuburg spricht am
Sonnabend, dem 11. November, tttti 19 Uhr, über alle deut-
scheti Sctider zum deutschen Bolt für die Volksabstiiti-
mutig am Sonntag, dctti l:3. November. Die Rede wird
im Laufe desselben Abend-Z noch einmal von Schall-platten
wiederholt. ._..___.

Wahiabzeirben der
Reichsviovagandalettnna der eisern.

Die Reichspropagatidaleitutig teilt laut nasse. mit:
Die Reichsstropagandaleittttig gibt für alle sBolleägenoffen,
bie am Sonntag, dem 12. November, ihrer Wahlpflicht
genügen, für das gesamte Reichsgebiet W ab l-
a bzeicheti heraus. Der Verlauf oder die Verbreitung
irgendwelcher anderer iBlaletlen oder Abzeichetu die auf
Die Wahl Bezug nehmen, ist atts diesem Grunde für den
Wahltag verboten.

(Gez.) Dr. Goebbels, Reichspropagaudaleiter.

Stellt Stahlhelmer ein!
Das Landesamt Schlesien des Stahlhelm, B. d. F«

teilt mit:
Die von der Neichsregiernng im Juli dieses Jahres

eingeleitete Sonderaktion zur Unterbringung
von erwerbslosen Angehörigen der Wehr-
v e r b ä n D e — SA, SS und Stahlhelm — hat beträchtliche
Erfolge gehabt Trotzdem sind noch fegt, unmittelbar vor
Beginn es Winters über 2000 Stahlhelmer in Schlesien
ohne Arbeitsplatz. Es handelt sich ganz iiberwiegetid itin
alte Fro nttä mpfer, fast durchweg um Familienväter
und zum erheblichen Teil um Leute, die durch ihren frühen
Beitritt zum Stahlhelm sich mit als die Allerersten für den
Wehrgedanken und die Ehre der Station, gegen Pazifismus,
Klassenkampf und Lintsterror opferwillig eingesetzt haben.
Wenn irgendwer, so verdienen diese alten Froittsoldaten
und bewährten Kämpfer für die nationale Erhebung Be-
rücksichtigung

Das Landesamt Schlesien bittet, Stahlhelmkameraden
entweder unmittelbar beim Arbeitsamt oder bei der örtlichen
Stahlhelmdienststelle, Kreisgruppe, Ortsgruppe, Kamerad-
schaft anzufordern, die dattn die Anforderung unverzüglich
mit Vorschlägen an das Arbeitsamt weiterleiten wird. Durch
dessen Einschaltun ist die Gewähr gegeben, daß nur sachlich
geeignete Stahlhe mer vermittelt werden.

Obergebietsiührer Ammerlahn
über die Ausgaben der 533.

Nach dem Abschluß seiner Juformationsreise durch Rie-
Der: und Oberschlesien weilte der Obergebietsführer der Hit-
lerjngend Ammerlahn in Breslau, wobei er attf
einem »Presseempfang Gelegenheit nahm, sich grttttdsätzlich
über die Aufgaben der HJ zu äußern. Die HJ sei
nicht dazu bestimmt, wie es bei den Jtigettdorganisationen
der früheren Parteien der Fall war, lediglich den Nachwuchs
für die Parteiorganisation zu liefern.

Die Aufgabe der Jn end sei es, in das Leben nnd nicht
in die 9301m: hineinzuwachfen.

Der größte Stolz der HJ sei es, daß in ihr das Prinzip der
Selbstführung durchgeführt ist, d. h., daß ihre Führer-
schaft von der Jugend selbst gestellt wird. Wenn eine Ju-
gend in Deutschland das Recht habe, den Namen Hitlers
für die Gemeinschaft zu tragen, dann übernehme sie damit
eine große historische Verantwortung für das Deutschland
von heute. Das Schwergewicht aller großen Probleme, vor
denen Deutschland steht, liege im Osten, so z. B. das des
Bevölkerungsnachwuchses und der Siedlttug, die in erster
Linie Ostprobleme seien. Jm Osten ruhe der Schliisfel für
die deutsche Zukunft. Hieraus resttltierend verschärfteit sich
die Forderungen, die an die HJ im deutschen Osten gestellt
werden.

Obergebietsführer Atnmerlahn gab seitter Freude dar-
über Ansdruck, daß er auf. feiner Reise durch Schlesien überall
feststellen konnte, daß die Arbeit des Gebietsfiihrers Al-
tetidorf so außerordentlich frttchtbringend gewesen ist.
Jn anerkennenden Worten äußerte er sichbesonders über die
vorbildliche Arbeit, die in der Gebietsführerschule in
Braunan, Kreis Löwenberg, geleistet wird. Er habe
hier eine Jugend vorgefunden, die schlechthin beispielgebend
fei. Jn Berlin sei man nicht annähernd orientiert über

 

die besonderen Probleme Schlesiens, ttnd es set daher eine
der vornehmsten Aufgaben, gerade die Berliner Jugend, die
demnächst in das Obergebiet Ost eingegliedert werden solle,
in diesem Sitttte zu erziehen. Die deutsche Jugend im Osten
habe die besondere Beauftragung- eine B o l l s k a ttt e r a d -
schaft im O ste n zu schaffen. Für die ostdetttsche Jugend-
führerschaft gebe es kein größeres Probleun als daß alles
geschehe, unt der Jugend im Gretizlnnd Schlesien Lebens-
und Nahruitgsttiöglichkeit ztt schaffen.

Sonderbevollmtithtigte des Obersten
Stil-Fuhren

bei den preußischen Behörden.

Ministerpräsident Göring hat im Einvernehmen mit
dem Chef des Stabes des Obersten SA.-Führers und
der Reichsleitntäg der NSDAP. bei den preußischen Regie-
rungsftellen S .‑ nnd SS.-Führer als Sonderbevoll-
müchtigte des Obersten SA.-«’5sührers aufgestellt.

Jn einem R n n d e r l a ß, der dieserhalb an die Be-«
hbrden ergangen ist, heißt es u. a., daß bei den preußischen
Regierungsstellen SA.- und SS.-Führer als Sonder-
bevollmächtigte des Obersten SA.-Führers aufgestellt
werden würden

entsprechend den Sonderkommissarete
bei der feinerzeitigen Errichtung der Hilfspokizei.
Der Chef des Stabes des Obersten SA.-Führers bleibt
als Stellvertreter des Obersten SA.-Führers Oberster Be-
vollmächtigter für Preußen. Mit seiner Stellvertretung
sind Sonderbevollmächtigte des Obersten SA.-Führers
beim Staatsministerium, bei den Oberpräsidenten der
Provinzen und dem Regierungsbezirk Hohenzollern
beauftragt. Jhre Ernennung erfolgt durch den
Stabsches. Die Sonderbevollmächtigten erhalten zu ihrer
Unterstützung Sonderbeaüstragte . des Obersten SA.-
Führers bei den Regierungspräsidenten und bei den Land-
täten. Die Ernennung der Sonderbeaustragten erfolgt
Dur die ihnen übergeordneteii Sonderbevollmächtigten
felbf änbig. Jn dem Runderlaß werden weiterhin die

Ausgaben der Sonderbevollmiichtigten

aenau abaearenat. Danach ist ihre Mitarbeit an der Egal;

  i Sahan und fünf Jahren Ehrverlii

li en Verwaltun lediglich b erate nd« und· an-

r Eng e u d. Ein (EG: n g r e i f e n in den Dienstbereich der
Behörden ist u n z n l ä s f i g. Der Aufgabenkreis umfaßt

die Mitarbeit mit dein Leiter der Behörde in allenFragen

betreffend die Aufrechterhaltung der öffentlichett Sicherheit

und Ordnung, sowie bezüglich staatsfeindlicher Umtriebe,

ferner H i u to e ife auf ettua aitstretende M an g el hin-

sichtlich des a u ten Willen s der Beamten. im

nationalfoiialistisiiien Sinne ztt arbeiten. Eine

Aufgabe ist DieSchlichtung von
Reibutigen zwischen den Behörden ttiid SA.- ittid

b—S.-««.s’Jieitstftellen

sowie die Abstellung von libergriffeu oder Sonderaktiottetr

Den Souderbevolltiiächtigten titid Sonderbeatistragten sitid
dagegen jegliche (Eingriffe in Die Verwaltung oder iti die
Wirtschaft stretigstens unterfagt.

Weitere

 

Schleier-Ists ”i; tin-; Leise gut-EI- Brot
Von der Presse-stelle der

Niederschlesien wird mitgeteilt:
‚ Bereits Ende August hatte der Niederschlesifche Pro-

v i nz i a la u s»s ch n ß sich grundsätzlich tttit der oerftärtteti
Ausfuhrung großerer F l u ß b a u te n Durch Die Prooittzial-

Proviuzialveruutltung von

« verwaltung einverstanden erklärt, unter der Vorattssetzting,·
daß der preußische Staat sich entsprechend an den Kosten
beteilige. Die Mittel sollten aus deiti Reitihardt-Progratttttt
zur Verfügung gestellt werden. Detti Landeshaupttnanii
vo n Boetkmann ttnd —- itt Vertretung des erkrankten
Oberpräsidetiteii —- Vizepräfident v o u 3 e d l itz vom Ober-
präsidiutti gelang es nunmehr, in persönlichen Verhand-
lungen die Zusage des preußischen Staates aus Beteiligung
an den Kosten zu erhalten; sodann ivttrde bei der Renten-
batik-Kreditattstalt die restlose Bewilligung der
erforderlichen Kredite in Höhe von 1,·35 Mill. RM
erreicht.

Diese Tat bedeutet eine wesentliche Verstärkung der
Mittel, die in diesem Jahre bereits zur Behebnng der
Arbeitslosigkeit emeinsaui vom preußischen Staat und
der niederschleästhen Provinzialverwaltnng bereit-

gestellt sind.

Atts ihm waren schon bisher mehr als 1,(3 Mill. RM für
Flußbauten in Schlesieti ttttd fast 2,5 Mill. RM für reine
JJielioratiouen iti der letzten Hälfte des Jahres aufgewandt.
Schott jetzt nähern sich einzelne dieser Arbeiten ihrem Ende-
so daß einige hundert Arbeiter bereits hätten entlassen wer-
den müssen, wenn nicht zur rechten Zeit die latig erbetene
Sotiderzttteilttng der weiteren Mittel jetzt erfolgt
wäre, die unsere Grenzvrooinz befähigt, vielen-Volks enoffen
über die schwerste Jahreszeit ttiit Arbeit ttttd Brot inweg-
ztthelfett. Bis ztttti 30. Juni 1934 stehen die Mittel zur
Verfügung. Die Arbeiten werden nach Möglichkeit sofort be-
gonnen ttnd durch Unternehmer durchgeführt Wenn der
Winter nicht zu scharf wird, können sie auch itt ihm for’ *efeht
werben. Unbeditigt werden sie beim ersten Tauw er im
Frühling wieder aufgenommen. J

Erster schlesifcher OlymptaiKttrstis.
Der erste schlesische OlympiasVorbereittttigskttrstts soll«bere«its

in der seit vom 14. bis 24. November itti Breslatter Stadton

durchgeführt werden. Er wird voraussichtlich 15« Turner,

20 Schwimmer, 16 Boxer, 10 JittsJitsukKiitupsen 10 Ringer uttd

10 Gewichtheber vereinen. Jii dent Kursus sollen möglichst «alle

Teilnehtuer unter 24 Jahre alt fein. Der Kttrsus wird im Sinne

des kürzlich in Berlin abgehalteneti durchgeführt werden. «-

r . ⸗ ., r - i

Schlestsche Tages-kommt »
Breslau. Zwei Jahre suchthaus für einen

M e i n e i D. Durch Urteil des Schwurgerichts in Glat; wurde

der Schuhmacher Konrad Liepelt aus Bad-Meinem wegen

wissentlichen Meineides ztt zwei Jahren Zusfkjltaus tttid zum

Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von vier

Jahren, sowie zur dauernden Ilnfiihigleit, alsZeuge oder

Sachverstiittdiger vernommen zu werden. verurteilt.

Breslan. Die NSsVolkswohlfahrt bereitet bereits jetzt

eine großziigige Verfchictnitg unserer Gritksstodtiinder sur das

kommende Jahr auf das Land vor. Jnt tinchiten Jahre will

die NS-Volkswohlfahrt die Verschickuiig der Kinder attf das

Land mit Hilfe ihrer Organisationen im gro«;c-:i ausziehen ‚bis

sollen aus-Breslau im nächsten Frühjahr nktzssjntttter min-

destens 10 000 Schulkinder. also etwa ein «3-n;t.tel unserer

Großstadtkinder für mehrere Wochen auf dent Lande Licht,

Luft ttnd Sonne genießen

Stäben. Weihe eines Ehrenmals Das Ehren-
mal für die im We tkrieg Gefallenen wurde feierlich geweiht.
Das Denkmal besteht aus einem großen, voti einem Adler ge-
krönten, Graititstein und trägt 59 Namen. Es steht auf der
Siidseite des Rathauses, mixt Den Hitler- und Dividendng-
(Eichen zur Rechten und Linken. -

WohlauYtZröffnnng einer Lu t u ule.
Vor einein großeren Kreise geladener Gästx flttcPd ist sAltjzzohlau
die eierliche Eroffnung einer Luftschutzschule, einer der ersten
in chlesien, statt. Als Vertreter des verhittderteti Landes-
Yrtgilzceätftåhrerå tStaatsmier Hleines sprach Major Mettner-

er rsrtt e ie eten Wiin " ' F -
wicklung der Schlag: 032. s fche fur dle (‚nt

Trebnitz. Tödlicher Motorradunfall. Der
Battttnternehttier Bartsch aus Schön-Ellguth wollte attf der
Straße von" Trebtittz nach Schön-Ellguth ein Lastauto mit
Anhanger uberholen, als ihm plötzlich ein Lieferauto ent-
gegenkam. Er wurde von dem Lastzug erfaßt und etwa
gläggiIethriegntgächflegt, bis er in stchever verletztem Zustande

. u em rans or ns Kran s
Bartsch seinen Verletzungen p tenhau erlag

Göttin Vorgesihichtlicher Gräber unt
Von Rotstandsarbeitern wttrde bei Atisschachttttigsarlteiften anx
der Straße Leschwitz—Biesttit3 ein wertvolles vorgeschicht-
liches Grab entdeckt. Es handelt sich utti ein brotizezeitliches
Flachgrab aus der seit von 1400 bis 1200 vor Christi. Die
Grabstatte enthielt sieben Gefäße, darunter vier Duckelgefäße,
zwei hohe etformige Töpfe und eiti großes Doppelkottusgefäß.

Landeshntz L«andrat uitd Bürgermeister
sammelnfur die Winterchilfe Ein besonders schö-
nes Zeichen der Volks- und Schi salsgemeinschaft ist in dem
Landeshuter Notstandsgebiet zu verzeichnen. Hier befanden
sich unter den Volksgenossen, die im Kampfe gegen Hunger
nnd Kalte in Sammelbüchsett den Ueberschuß des Eintopf-
gerichts in den Haushaltungen der schlesischen Weberstadt
Landeshut einfammelten, in oorbilblicher Weise der Landrat
des Kreises Landeshut, Dr. Fiebrantz und das Landeshuter.
Stadtoberhanvt, Bürgermeister Ries. «

Göttin Zwei Jahre 8u t aus ür erne-
Sittlichkeitsverbrechen Zorhder Gfroßen St I
kammer in Gorlitz hatte sich der verheiratete erwerbsl e
Gestellbauer Fritz Schentke aus Görliä wegen Sittlichteits·-
verbrechens zu verantworten Der ngeklagte wurde be-.
schuldigt, sich an seiner Stieftochter fortgesetzt un ttlich ver-
gangen zu haben. Die Verhandlung endete mi der Ver-
nrteilnng des Schentke zu einer äuchthansstrase von zwei

—. —.-·-«
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Hirschderg. Ehrenvolle Auszeichnung. Der

ehemalige Generalbevollmächtige des Neichsgrafen Schaff-
otsch in Bad Warmbrunn, Geheimer Oberregieningsrat
reutz aus Hirschberg, der seit einiger Zeit wieder an seiner

früheren Dienftstelle im preußischen Landwirtschaftss
ministeruim tätg ist, ist jetzt zum Ministerialrat in dem-
selben Ministerium ernannt warben.

Eeobfchiig. Landrat beurlaubt. Lairdrat Dr.
Klausa hat einen achtwöchigen Urlaub angetreten, ber ihm
auf seinen Antrag bewilliizt worden ist. Während seiner
Abwesengeit wird der Lan rat von dem ersten Kreisdepus
tierten, reisleiter Büchs, vertreten.

Frankeniein. Immer wieder der Schießs
«ii Zülzendorf bekam der Jttjährige WalterrügeL

äulde durch Zufall den Nevolver feines älteren Bruders in
e Hände und spielte an diesem herum. Plötzlich lö te i

gien Zchiidß und der Junge erlitt eine schwere Verletzusng Taft)
r an .
Schwuan Flugzeugabsturz

der Schweidnitzer FliegersOrtsgruppe am Koetschenberge ver-
anstalteten Boelcke-Gedächtnis-Fliegen, an dein sich drei Flug-
geuge beteiligten, ereignete fich ein bedaiierlicher Unfall. Als
ie Maschine des Fliegers Brausig, die bereits dreimal ge-

ftartet war, gleich nach dem Start in die Nechtskurve ging,
rutschte sie über die rechte Tragfläche ab. Die Maschine
stellte sich Kop und türzte aus 15 Meter Höhe in den Wald
ab. Wie dur ein — under blieb der Flieger unverletzt; die
Maschine wurde völlig zertrümmert.

Fraukenstein. Ein 160 Zentner schwerer
gindlingsBloch der im Sommer vom Freiwilligen

rbeitsdieiist auf der Tschoetschelstraße gehoben wurbe, ist
jetzt nach dem Horst-Wessel-Platz geschafft warben. Dort soll
der Findling gegenüber dem Horst-Wessel-Ehrenmal als
HorstsWesselsStein Aufstellung finden.

»Nimpts,ch. Schwerer Motorradunfall. Der
sqjahUge Ehauffeur Bruno Otte aus Groß-Tinz veruiiglückte
mit einem »Motorrade in CJieichau. Aus ungeklärter Ursache
stürzte er eine Straßenböschung hinab und blieb mit einem
I{hweren Schadelbasiss und Oberkieferbruch besinnungslos
egen.

Kreuz-sitz Mit dem Motorrad tödlich ber-
unglü . Auf der Landstraße von Ottmuth nach Ober-
witz stieß ein mit zwei Personen besetztes Motorrad mit
einem Lastkraftwagen zusammen Der Führer des Motor-
rades, der Landwirt Koziolek aus Ottmuth, erlitt so schwere
Verletzungen, daß er im Krappitzer Krankenhaus bald darau
verstarb. Sein Mitsahrer, ein 15jähriger Junge, kam mtl
einem Oberschenkel- unb einem Kieferbrnch davon.

Neustadt kOberschtesiens W a s s e r n o t. Jn Klein-
Schnellendprf Kreis Neustadt) ist infolge der geringen
Niederschlage der letzten Zeit ein Wassermangel eingetreten,
wie er in der Geschichte des Dorfes noch nicht zu verzeichnen
war. Der größte Teil der Brunnen gibt überhaupt kein
Wasser mehr. Die Bauern des Ortes müssen das Wasser
für das Vieh von weiter herbeischaffen Zur Zeit versucht
ein Wunschelriitengänger Wasseradern und Quellen ausfindig
zu machen.

Reiße. Ein Riesenkrautkopf
Karl Prießnitz aus Wiesau, Kreis Neiße, erntete auf feinen
Cgflbern einen Krautkopf mit einem Gewicht von 14% Pfund.

it diesem goeitvicht Thertriffdt ger Krautkopf noch den, der
vor eiiiger ei mit .— s un ewiclt au ' s
müsemarkt allaemein Aiiisehen erreat)e. f bem Weißer Ge

g tprnoenburg. Beim Fluchtversiich aus bem
3. Stockwerk gesprungen. Am Sonntag war der
Probenehmer Franz Neukirch, der sich Einbrecherdieben ent-
gegengestellt hatte, von zwei Einbrechern durch zwei Schiisse
niedergestreckt warben. Als einer der Täter wurde der zwan-
zigjahrige Klempner Erich Krumpierz aus Hindenburg fest-s
genommen, Das Verbrechen ist nach seinen Angaben von
einem gewissen Paul Janoschko unb Alfred Potyka verübt
warben. Diese Namen hat Krumpierz offenbar fingiert,.
um die Schuld von sich abzuwälzen. Bei feiner Vernehmung

Der Landwirt

im Polizeiamtsgebäude machte Krumpietz einen Fluchtver·-
i uch.
idem dritten Stockwerk auf die Straße.

Er sprang durch das geschlossene Doppelsenter aus-
Dabei bra er ch-

die rechte Ferse und zog sich eine Splitterung des lin en
Armes zu.

JnRattowig. Dreifache Giftmörderin2
Nikolai wurde die Frau des Eisenbalmers Hühner verhaftet»

Sämtliche

Bei bem 0031-
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7. 11.! Ochsen s 8. 11. 1. 11.
88-—88' helft. ausgew. höchster Schlacht-nett äfaiingere 37.430 28-32

.- . lere — __
—- soiisttge vollsi. 1.ji·ingere — __

29——30 Utitere 92——26 Dis-sc
26——97 fleischige . . . .- j7..xg

28-—26 geringgenithrte . 12—1512-—16
Butten

_ jüngere bellfl. höchster Schlachtwert . . 37—29 27—29
Its-its sonstige bolfl. oder stnsgemttstete . 28—st3 98——16
95——96 fleifchige . . . . 1942 19 ..n
22—34 geringgenithrte . . 16.481648

C

-_ jüngere dollil. höchster Gchlachtwert . . ‘27—‘28 27—28
20—24 fen'-’iige voltil.:oder ein-gemästete . sit-IS 21—16
lb— U fleischige . . . . 5——20 15—90
10—14 geringgenthrte . . . 10—14 10—14

Färsen (Ralf innen
30 bellst ausgemiistet höchster Schlemmen . 26-—82 Eis-CI

s7-—29 Veilsleischig . . . . . 99-—26 28—97
94——26 fleischig . . . 17—21 18—99

reffer .
20-- 93 Mlßtg genübrlel ungleich . —- _

Il er
— Doppellender bester Mast . — —

48—47 beste Itafts und Sau kälber „81——84 its-its
85—49 mittlere Itafts unb augkttlber . Os—30 27——81
16—28 geringe Kälber . 18-—21 32—26

Gbafe
sieftllminer und junge Mesthemmel .

40——41s 1. Ueidemnst . . . 84—-87.84-—87
sei-eii, a. Statimast . . . spielte-re
86-—87 mitti.siastliimm,ält.siasthamici.,gutgen.Schaf 27 --—
30——37 fleischige I afe . . . ‚125—26 its-W
18——26 gering genl rte S afe 18 14 -20

G weine .
hO—bl se ihr-eint über 800 Pfund Lesendgmicht “—64.47—56
47——60 v.u tschi-eine deute-wo „ „ . 45—50454)"
45—48 „ „ „ „ irae-site » » .»44-—47 43——47
42—441 „ » » » Mit-IX „ „ „142—45 41—46
89—41 ‚ III-— ,, „ . —- -—
43-47 Grillen. « « ' . . Fadens-te 
s Die Preise find Narktpreise fiir nüchtern gewogene Tiere unb
chliesenissiimtliche Opesen des handele ab Stall sür Frucht-, flierlt'
nnd lerlauflleften, umfabftcuer sowie den natürlichen Oewichteverlu Ü
ein müssen sich also wesentlich über die Stallpreise erheben-
um rfchieb zwischen Stasprets und Merktpreii sind angemessen un
Kindern 90 Proz , bei Kälberii u. Schrien 18, bei Geh-einen 16 Pr-
—

Dem

die versucht hatte, ihren Mann mit Phosphor zu vergiften,
um einen anderen heiraten zu können. Da auch die beiden
zwei und sieben Jahre alten»Kinder der Frau im März d. J.
unter eigenartigen Krankheitserscheinungen verstorben sind-
besteht der dringende Verdacht, daß sie auch ihre beiden
Kinder mit Gift umgebracht bat. -

Kattoth. Der Katholische Gesellenverein von An-
tonienhütte veranstaltete im dortigen Hiittengasthaus eine
Aufführuiig, deren Erlös Arbeitslosen zugute kommen sollte.
Schon vor der Veranstaltung versammelten sich etwa 100
polnische Nationaldemokraten und junge
Aufständische vor dem Lokal und erzwangen dann
ohne Eintrittskarten den Eintritt in den Saal. Der· an-
wesenden Deutschen bemächtigte sich große Unruhe. so d
schließlich der Vorsitzende des Vereins die Polizei um Schu
ersuchte. Es erschien jedoch nur ein Polizeibeamter, der
erklärte, gegen die Eindringlinge nicht vorgehen zu können,
da sie sich ruhig benähmen· Einem Aufständischen, der
rauchend im Saal aus und ab ging, wurbe schließlich von
dem Vorsitzenden bedeutet. daß d a s a u che n w ähr en d
der Ausführung nicht gestattet sei. Dies war
das Signal zu Ausschreitungen der Ein-
driiiglinge. Mit Stühlen und Kniippeln schlugen die
Nohlinge auf bie versammelten Deutschen ein. Die Polen
gärten nicht ‚eher mit ihren Mißhandlun en auf. bis ber
aal völlig geräumt war. Eine Anzahl « ersoneii wurden

durch Schläge verletzt Bisher war es nicht möglich, bie
Zahl der Verletzten festzustellen da alles so schnell wie mög-
«lich die Flucht ergriff. r Vorsitzende des Vereins, Mu-
lchallid trug eine bliitende Wunde im Gesicht bauen. Nach
hrer Heldentat begab sich die Horde auf bie Straße und

  lang das berüchtigte Hetzlied „ER ota".  
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Schreibniaschinen

Was man noch wissen musi-
Osterreichische Hilfspolizisten überschreiten die deutsche Grenze.

München. Die Landesleituiia Qsterreich der NS·D91P. teilt
mit: »Am Mittwoch trafen in München der Ziiiisiihrer Wil-
helni Beet von der beiuuuehrhilf'sublisei unb berspeimwehv
hilfsiiolizist Georg Fassen beide aus Niederndvriviii Tirol, in
München ein. Sie überschritten am Dienstag die Grenze in
Uniform mit Gewehr. Seitenaewelir und Munitioii.

Ein Telegraiiim Balbos an Gering.

München. Der bisherige italienische Liistfahrtminisier
Valbo hat an den Reichsininister für Luftfahrt, Münster-
präsideiiien Görina, folgendes Telegramin gerichtet:

»Es freut mich. Ihnen an bem Tage, an dein ich auf

Befehl des Duce meinen Arbeitseiser neuen Aufgaben zu-«

wende, meinen innigen Gruß als Kamerad der Liifte und
alsf Freund zu senden. tgez.) Jtalo Balbo, Marschall der
Lii te.« - - .

Der französische Geichwadctfliig nach Afrika.

Paris. Das Geschwader des Generals Pnilleinin nist in

Jstres bei Marseilie zu seinem über 3.3 000 Kilometer fuhren-

den Afrikarundslng gestattet Das ksliigieuggeschivader wird

den Atlas iibersliegen und aiischliesiendiöliil silloineier Wiiste

überqueren, die Marokko von Zentralasrika trennt. Der Mund-

slug führt über den französischen Ziolonialbesin in Afrika und

wird in etwa :;:3 Staunen zurückgelegt
—

Mein-Mum:
I WM“: Berlin 419 . Breslau 325 O Deutschlandscmder 1636

 

 

 

Wahl. 259.3 o Herab-its 372 O Königsberg 217 s Langen-
M'a {HAOLelpzig 389.60München 533051uttgart-Mühlacker360‚6

Sonntag. 12. November
Neichssendungem 19.00: Orchesterionzcrt mit Bekanntgabe

der Wahlergebiiisfe Orchester des Deutschlandsenders Dir.: Ca-
milla Hildebrand. Berliner Fuiikoichester. Dir.: Dr. Thierfelder.
22.30: Unterhasltungskonzert mit Bekanntgabe der Wal)letgcbnisse.
Kapellen Seibert Fröhlich und Jaro Michaleh

Montag, 113. November
19.00: Lei«zig: Stunde der Nation: Jünger,

einsasiner Schubert Bier-er, Briefe, Auszeichnungen
Berlin: 20«05: Der Bitt steht Kopf. Die aufseiendsten Tage

Alt-Berlins aus 6 Jahrhunderten Ein heiinatlichek Aufriß in
Diokumentem Szenen und Liedern von Malt-her Klefsei. 21.00:
Vergessene Kammserniussik aus dein 19. Jahrhiindert. 22.30: Riel:
Nachtniusik. Ltg.: Hans Döring. -

Deutschlandsender: 20.05: 3eitfuni. 20,30: Weber und
Wagner. Deutscher Odernckbend."Solisti-n: Nosalind ooii Schirach.
Das verftärtte Orchester des Deutschlaiidseiiders. Lt-g.: Liiisdner.
23.00: Köln-: Tasnzmsusik des Fuiiioichesters.

Breslau: 20.10; Volkssiiifoniekoiizert der Schlesifcheii Philliari
manie. Ltg.: Herin. Behi. 22.00: Defterrcich. 22.60: Adolf
D·ickfseld: Zehn Minuten Funktechiiik. 23.00: Schlag auf Schlag.

. - Schallvattenrennh s

Dienstag, 14. November
Reichsseiidung: 19.00: Vom Deutschlandsender: Stunde der

Nation: Deutscher BalladensAbend —-— 20.00: Berlin: Prof.
Otto Völkc:: Die Wehraiusbildung der deutschen Jugend und die
Abrüstuiigskonferenz .

Berlin: 20.15: Bunter Tanzabeiid Gute Laune trotz Wind
und Wetter-. (Einlage (gegen 23.00): Seitfuni. »

Deutschlandsender: 20.10: Romeo und Julia, von Skjakæ
speasre Anschl.: Kleines Konzert 23.00: Hamburg: Spätionzert.
Dias Kleine Nordfunkorchester. Ltg.: Adolf Secker.

Breslaus: 20.10: Hausmiisik. 20,40: Die Anna-Lise. Lustspiel
« von Hersch.«. 22.25: Handtschriftlseiter Hans Fritzschc Politische

Zeitimgsschaie 22.4«5: Beuthen O.-S.: Unterhaltungs- und Tanz-
malt: der Lamell- 219m MI-

Neichssendung:

« M

 
 

 

Gegen üblen Mundgeruch

Chlorodont
   

die Qualitäts—Erzeugnisse von Weltruf
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Beilage zum Beiname: small-taki

So liegt das entwaffnete Deutschland im Herzen

Europas, vonschwerbewaffneten Staaten umgeben!

E cnsccsnctc zouc
um OHNE KOSTCNBEIESHGUNGEN
« mm: FESTUNGEN m otscuotzkn
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 so UTS‘CHE STELLUNGEN

OHNEPANZERUNG ⸗ -  

 

 

 

   

 

 

 

 

 

    
Stimme auch Du am I2. November mit Hindenburg und Hitler

für Freiheit und Gleichberechtigung Frieden und Ehre!
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Standbild est wieder ans ibren alten Platz znrnckbringen

Feierliche Grundsteinlegnng einer neuen Rheinbriicke
An llerdin en fand durch den Oberbürgermeister von Firrseld die seieriiche Grundsteinlegnng der leolfs
ditlerisibe nbnicke statt

Links: BoelckesEbrnng in Berlin
Slnlåßlich der Wiederkehr des Todestagez des nndergekiichen Paar-ie-merite-KaInpsfliegers Osioald Boelile
fand am 30. Oktober auf dem Berliner Zentralslngda en Tempelbof eine Boelcke-Gedenlfeier statt:

Ubergabe einer neuen {Fahne an die Fliegen Aus dein Podinm der D. L. szisräsident Hauptnmnn
.1.D. Loerzer nnd Fritz Siebel

 
 

   
 

Der Fü rer weihte den Gedenkstein für Dietrich Eckart
An Uemnarlt in der berpfalz der Dei-ca adt des Dichters nnd Vorlämpfers der nationalsozialistifchen
Bewegung, Dietrich Ecknrh wnrde am 29. ktober vom Reichskanzler sdolf eitler ein Gedenkstein siir
di en old des nenen Deutschlands geweiht. der au e nden der Freunde dartß erri tet worden ist.
Be lei umschneetreiben hielt derFiilsrereineTlnspraide, in er erbetonte,dnßcckartiSednsn tnnnerfiilltsei

8in8: D ie »B er o tin a”, die am alftatne. die all eines der Wahrzei en der Hauptstadt Jahr-
ednte dindnr auf dein sleranderpla in erlin gestanden hatte, war in einem agerschnppen in Treptow
er Berge en eit anheimgefallen. ie nene nationalfozialistische Stadtverwaltnng Berlins ließ das

Unten-
ER öbm nnd Ruft bei der Erö nnng der ersten nationalpolitischen Bildnn sansialt in Plön
Die ehemalige Kadettenanstalt in Plön n solftein wurde am 28. Oktober von dem prenßi eben Knltngminifter
Ruft in Gegenwart des Stabschefs der Ssl nnd SS. Ernst Midni, als erfte »Nationalpoliti;che Bildnngsanftalt«
eröffnet nnd ans den Namen des Stabschesei getauft: R ö b m (Mitte) nnd Ruft i«rechts) chreiten die Mont ab
 

   



Von der 3. Jnternationalen Christkönig-Tagnng in Mainz 

ei·

B

I 
 

Born Werberat der deutschen Wirtschaft

Jnt Thronsaal des Neichsministerinnis für Propaganda nnd Vollsanfllärnng fand

die feierliche Eröffnungssitznng des Werderats der deutschen Wirtschaft statt. Staats-

sekretär Walter Funk eröffnete die Sitzung, an der und) Reichsminisier Dr. Goebbels

teilnahm. Dr. Goebdels hielt im Rahmen der Sitzung eine große Rede  

Die Feierlichkeiten der 3. Jnternationalen Christköiiig-Tagititg in Mainz, zn der
katholische Würdenträger ans allen Gegenden Deutschlands nnd ans dein Ans-

land zusantinengelonnnen waren, fanden ihren Ansklang in einer Pontisilalmefse

im Dom von Mainz, die von dem Mainzer Bischof unter Assistenz anderer

hoher Kirchenfiirsten zelebriert wnrde

U ntcn: Blick ans Altar nnd Chor während der Pontifikalntesse 
 

  O b en: Reichsniinister Dr. Goebbels nach seiner Rede
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Wie der

Gewerbe-Außcndicnst
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anhalten eines Milchtvagens des Nachts anf der Landstraße

nnd sofortige Uberpriifnng der Milch
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Beschlagnahnites Maß- nnd Wiegegerät,

das dont Polizeimeifter geprüft wird. Teils bandelt es sich bei diesen Waagen nm

einseitig beschwerte Geräte, teils sind die Eichbestimmnngen nicht befolgt

Trödlerlontrolle

Sie. Beamten konirollieren beim Trödler, ob alle Gegenstände in das sogenannte

,,Trödlerbnch« eingetragen sind
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Einr wichtige Abteilung untersteht dem

Sachverständigen für Bierdruckantagen. Er geht

mit seinen Beamten durch die vielen Gasttvirt

Mama nnd Schankitätten und prüft in den Selten:

die Vierteitungen auf 6aubefleit und Funktion der

Druckanlage

 
 

Buttertsrolse in einem tielsonialwarengefchäft

Die Beamten machen san Ort und Stelle eine Kochprobe auf den Wasser-gehalt.

Erscheint er ihnen zn doch, in begibt sich ein Beamter mit einer größeren Buttermenge

zur Landes-anstatt die ais zuständige Stelle entscheidet, ob die Ware beschlagnahmt wird

Rechts-

Wildkontrolle   
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ubrauchbare F er nsprechlabel
seeden unter Verwendung von Elektrokarren von
er Rabeltromniel abgewickelt und in kurze Stücke
kbackt. Die Kabelstucke kommen später in einen—
bbrennofen, in dem der Bleimantel abschmilzt

as Telegraphenzeugamt —-
die Vrokkenlammlung der Deutschen Reichspolt
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__ Alte diabel sind in Ztiicke ge- 

   

   

  
  

    

  

 

lud) dem Abfclinelzen des Blei-Z von den alten Gabeln
perden die Kup erdräbte der Kabel aus dem Abbrennofen
erausgezogen. Die Jfolation derDrähte brennt noch hell

In den Fernsprechautomaten wurden —— wenigstens
‚über ——— viele ungültige Münzen vorgefunden, die ver-
iebtet werden mußten. Das Bild rechts zeigt einen
lrbeiter beim Zerschneiden der ungültigen Münzen
 

 

 

   
Das abgeschniolzene Blei wird aus dem Sammelkessel

in Formen gefüllt

die Bleibarren werden aufgestapelt, um verkauft kzu
oerden. fie ts: D r Vertreter e es J dunklen-er es

m egriff, ie Ware zu gerne me       

h a ckt w o r d e n , der Bleimantel wird
abgerissen, und auch die iibriggeblie-
denen Kupferdrähte werden verwertet

Hier in Berlin-Tempelb0f werden unter
anderem die im Betriebe ichadbaft ewors
denen Baustoffe, Apparate und Gerte in-
stand geset und, wenn sich die Zustand-
ienung ni t mehr lohnt, verichrotter. Aus
Mlill wird hier Gold gemacht, denn die
beim Verfchrotten gewonnenen Metalle wer-·
den verlauft. Aus alten Kabeln gewinnt
man Hunderttausende Von Mark
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Die aus den Rabeln ge-
wonnenen Kupferdrähte
werden zu Ballen gestampft
und so um Berlan an die
Metall litten ,,ofenfertig«

gemacht

mm:

Ein Teil des riesigen
Altkabella ers.
Aus diesen alten abeln
wird Blei qewonnen und

kiloweife verkauft
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‚Msest- Drn itzt-taten  
  

 

 

· Meinem- „eng/Yen, von-Darlka

Jnhalt des hisherAbgedrucktent

Peter ‚billigen. der gesunde, büiieiihaste Inhaber eines
großen Fa rituuteruehmeus. wählt aus repräsentativen
Gründen die verarmte eFürstin Dhnegott zur Frau, die
feiiieu Antrag nur unter der Bedingung annimmt, daß er
sie nicht liebt. Ihre Sorge gilt allein ihrem schwer langen-
trankeu Bruder Manfred, der für die kurze Spanne. die
ihm noch zu leben vergönnt erscheint, die eheliche Ge-
iueinschat mit Lena Keller, einem gleichfalls schwer-
kranken. chänen jungen Mädchen, ersehnt. Der groß iigige
Peter Htlltgen ermöglicht auf Bitten feiner Frau wie se e
und schenkt dein jungen Paar die paradiesische Südseeinsel
Badhni als Heiinftätte, die nach ärztltchem Nat auch die«
einzi e Heilstatte für die Todbedrohten darstellt. Ein Brief
Mansreds gibt deu Anlaß zu einer Auss rache zwischen
Batrizia und sBeter, die dahin fuhrt, das beide mit der
Scheidung ihrer liebelofeii Ehe einverstanden sind. Zuvor
aber reist Peter mit feiner Frau nach Badhnu Während
der llver ahrt verstirbt eine leichtlehige junge Ainertkanerim
Givendolen Higherwav, vergeblich. den von Frauenliebe
bisher iinberiibrten Peter in ihre Wehe zu verstriiteir {in
Vadbni werden sie bei ihrer Landung von der Bevölkerung
und Manfred mit jubeliider Freude, von Lena nur zurück-
haltend begrüßt. Es bedrückt sie. daß auch eine Kranken-
fchirester mitgekoinmen ist. Manfred stellt Peter {willigen
deswegen zur Rede. Aus dieser Unterrednng erwächst ihm
aber eine neue Lebenshoffnuug. An einein schwüleu Tag
wandert Peter durch die Insel und raflet —— mühe ge-:
worden unter einem stokospalnibauw Leitu weckt ihn
und versucht aufgeregt, ibn von feinem Ruheplatz weg-
zuzeiretu (19« FOMWUUO

Peter Hilligen schaute über sich und machte
die Entdeckung, daß lotrecht über seinem Kopf
zwei prachtvoll reife Kokosniisie hingen. «
Er berechnete, noch immer verschlafem mit

welcher Kraft ein bis zwei Kokosnusfe im
Gewicht von fiinf Pfund respektive ‚fit o aus
einer Höhe von etwa neun Meter auf feinem
Schädel landeii würden, nnd das Ergebnis
veranlaßteihiy sich ziemlich rasch zu erheben.
Tas wäre wohl die diininiste Art des

Endes gewesen, dachte er und sah das
Mädchen mit daiikbareiii Wohlgefallen an.
Wie schiiii sie war! « ie frisch und

wniidervoll einfältig! Wie fchnial die Ge-
lenke, Kennzeichen eines alten Geschlechts von
Königen . . . Denn Leitus Ahnen hatten in
der krie reichen Geschichte von Vadhni der-
Moiidsi felin el manche Herrscher gegeben
Die ge'albten Glieder von einem künstlerisch
empfin enden Gott in begliickender Schopfer-
tuiide gedrechselt. Der Kopf ein wenig selt-
am « die geschiirzten Lippen, die tataiiierte
Stirn befremdlich anzusehen. Aber dieAugen
. . Sie waren das wahrhaft Unbefchreib-
liche . . . Tieraugen . . . Edelsteinaugen . . .
und doch nieder das eine noch das andere.
Am ehesten noch vergleichbar zwei dunklen
runden Früchten, in kleine Schalen voll Milch
getaucht.
Winzige goldene Punkte erschienen in diesen

Au en, während sie seinem Betrachten mit
un chuldzger nnd stolzer Freude standhielt.
Dann farbte ich die Bronze ihrer Haut zu
Kupfer, und eitu brach »in ein sonderbares,
gutturales Lachtaubengelachter aus.
»Unwillkii»rlich stimmte Peter billigen in

dieses Gelächter ein, und sie konnten des
grundlosen Lachens kein Ende finden.
»Was ist los mit uns, kleines Mädchen?«

fragte endlich·der Mann, hingerissen von
Heiterkeit. ,,Sind wir alle beide ein bißchen
verriiikt geworden?«

Leitn verstand fein Wort von seiner Frage,
aber auf alle Fälle war sie willkomniener
Anlaß, um von neuem in einem Strudel
von Gelächter zu ersticken. Ihre junge Brust
hiipfte vor Vergnügen, und die Blütenketteii
niii ihren Nacken vollfiihrteii einen Taumel-
taiiz der Fröhlichkeit, der sie ernstlich in
Gezsahr,· sich aufzulösen brachte.
Jn die ein Au endlich gab es hinter beiden
einen diinip en oppelfall, und als sie sich
nnidrehteii, ahen sie, dasz die beiden Kokoss
nüs e heruntergeschla en waren, just an der
Ste e, wo Peter illigens Roh ge egeu
»tie, ein tüchtiges Stück in den Erdboden
inein.

« Peter Hilli en user sich mit beiden
Händen na gem S übel und kratzte sich
hinter den - hreii. Dann sah er Leim-am ..

 

Aber jetit kannte die Ansgelasseiiheit des
braunen Mädchens keine Grenzen mehr.
Unter Katarakten von Gelächter beugte sie
sich in den schmalen Hüften mich rückwärts-,
daß zivifcheii den auf eigene Faust mit-«-
lacheiideii Zähnen der rosige Gaumen sichtbar
wurde. Und kleine, schrille Schreie atem-
loscr Heiterkeit aiisstofiend, ahiiite sie mit
dein niitriiglichen Geschick ihrer Rasse die
Berduhtheit Letcr ‚billigen; nach: feinen
Blick auf die braunen Früchte, seinen Blick
hinauf nach dein “Blatt, wo sie noch eben
gehangen hatten — nnd wieder zurück auf
die Früchte, die sich durch die Wucht ihres
Falles aiierkennenswert tief in den weichen
Boden gegraben hatten — nnd die Bewe-
uiig seiner Hände nach dem hiopf und
inter die Ohren . . .
Immer wieder spielte sie das und immer

wieder mit der gleichen ursprünglichen
Vollkommenheit, aber auch niit ständig ge-
stei erteni Vergnügen . . . Oh, oh, der
weise Mann mit dem hellen Haar und die
beiden Kokosnüssel Plumps! fielen sie her-
unter! Und er —- wie er fchaute! Daß ihm
die blauen Augen nicht ans dem Kopfe
fielen! Hinunter —- hinauf -- hinunter!
Und beide Hände an den Kopf und hinter
die Ohren . . . oh, oh, oh, ‑‑‑‑ !!!

Peter Hilli en sah ihr zit und wurde
sonderbarerweie eriit dabei. Hat sie nicht
recht? dachte er. «-ollten wir nicht die
.8toinil des Daseins viel wichtiger nehmen
als seine Tragik? Und sollten wir nicht
aber jede zlokosiiiisz. die uns nicht auf den
Schädel gefallen ist, in einen Parorisinus
der Freude geraten? Sollten wir nicht bei
fettem Spaß, den wir erleben, tun, als säßen
wir auf einem blühenden Baum und schlügeii
mit kleinen bunten Flügeln vor Eut ücken
und stießen kleine bunte Schreie der relig-
keit ans, nur weil wir leben? Sollten wir
nicht Universitäteu der Lebensfreude er-
richten nnd Hochschulen des Lachens, wir
überniangansanren .Jdioteii? Wie würdest
du dich bewähren, kleine Leitu, als Professor
der Heiterkeit?
Sie merkte, daß er ernst geworden war,

und erschrak ein wenig. denn sie glaubte,
sie hätte ihn gekränkt. Augenblicklich ver-
tuniinte ihr flachen, blieb nur im feuchten
Schimmer ihrer Augen zurück. Sie trat
auf den Mann zu, legte ihm mit einem
Stacheln, das schüchtern und zutraulich zu-
gleich war, die linke Hand auf den Arm
und fragte:

»Bist du böfe, Maiin?«
Sie fragte es in irer Sprache, aber

Peter billigen verstand ie doch. Er schüt-
telte» langsam den Kopf. ein, kleine braune
Schonheit — o nein . . .!
»Sie sag, daß er ernst blieb, aber sie

fuhlte, da sie nicht schuld daran war, und
überließ es« ihm als ver tänsdiges Kind von
Vadhni, niit seiner Ernthaftigkeit tunlichst
rasch fertig zu werden.
Sie sihrerseits las die beiden schönen,

rei en iisse auf, kauerte in den Sand,
na m das Bus messer aus dem Hüfttuch
un« machte sich « arau, die Früchte wie ein
Trinkgefaß u öffnen. Die weiße, mild-
duftende Mi eh füllte sie bis zum Rande.

Peter Hilligen nahm die dargereichte
Labung nachdenklich aus Leitus braunen
Hunden.
‚(Er trank, und während ihn die Frische

dieses reinsten Trankes durchrann, dachte
er: Was ür eine wundervolle Logik im
Tun dieses Mädchens liegt . . . Das beinag
Tädliche, niischädliLiz·· gemacht, zum Genu.
umznformen . . . te recht hatYdrr Kaum-
balismus . .. Welch überwältigende Ge-
nugtuung, das Herz zu essen, das uns den
Untergang geschworen hatte . . .

copyright hy August Seimrl (i. m. b. 1L, Berlin

Er trank nnd lvarf die leere Frucht bei-
seite. Auch Leitu atte getrunken und er-
hob sich nun, nach ein flachen Korbe grei-
send, der neben ihr im Grase lag.

,,Wohin gest du, Leitii?« fragte der
Mann iiiiwill iirlich

Sie schien seine Frage verstanden zu
haben, denn sie lächelte nnd deiitete meer-
warte. Fischen, formten ihre eigenwillig
geschnrzten Lipzieiu
Wortlos schi te er sich an, sie zu begleiten.
Er mußte- sehr lange geschlafen haben. Es

war nicht mehr so liiheiid heiß, und der
Seewind wehte kriitiger.- Peter billigen
suchte mit dem Blick den Haii-Upoli. Aber
er war von ihrem Weg ans nicht zu sehen.

Sie gingen stumm, der Mann hinter dein
Mädchen, und seine Augen ließen nicht von
ihr. ‚Sehr Gang war vollkommen unhörbar.
Ihre niakellofen Füße schienen die-Gräser,
iiber die sie schritten, nur zu liebkosen.
Ganz leise nur, kaum merkbar, riihrteii sich
beim Gehen ihre Säften unt die sich das
iiidigoblane Hufttu wand.
Ihre Schultern und ihr Rücken waren

nackt und wirkten doch auf eine besondere
Art gewandet, denn die Ziernarben der
Tatauierung bedeckten sie mit den erha-
benen Ornanienteti eines Panzers vom
Nacken bis zum Streng. Leitu mußte sehr
eitel und sehr standhaft sein, um sich, dem
Schänheitsideal von Vadhni zuliebe dieser
iiioiiatelaiigeii Folterung iiiiterwor en zu
gaben. Aber vielleicht hatte sie eine gute
preundin zum Beistand gehabt, bie den
Kopf des armen Opfers der Eitelkeit in
Yrein Scho« hielt nnd i m schnnrrige Mär-

eii nnd geikle lilats geschichteii erzählte,
während Maincle, der berühmteste Tumu-
ieruiigskünstler sämtlicher lJnseln ringsum,
mit aller notwendigen Bedachtigkeit an der
leise schliichzeiideii Märthreriii der Mode
fein Meisterwerk vollbrachte.
Wo die Narben sie nicht schmückten, glänzte

die Haut wie Metall, und leise, mit trockenem
mang, klirrten »die Miischelketten an ihren
Fiiszgelenleiu
Einmal wandte sic sich um, wie um sich

zu vergewissern, daß er ihr auch folgte. Und
als sie seinen Blick auf sich gerichtet fand,
lächelte sie friedlich-. Dann, wie ans einem
tiefinnereu, sanften Glücks-empfinden her-
aus; begann sie leise zu sin en. Ihre freie
Hand streifte im Bornberge n Blüten und
Blätter der Sträinzey o ne sie zu verletzen,
in einer schwesterli en Liebkosung
Ein paar Tropikvägel, weiß das Gefieder,

als hätte ihr Schöpfer Schnee vom Gipfel
des heiligen Berges dazu genommen, flogen
gankeliid über den s malen Pfad .nnd

sprahlten mit der nrpurfavbe ihrer
Schwanzfederm
Sie erreichten das Meer an einer Stelle,

die Peter ‚billigen noch nie betreten hatte.
Wohl la auch hier das glatte Wasser sma-
ragden ingebreitet und trug den funkeln-
den Spiegel der Sonne ungetrübt. Aber
der Strand ging nicht alliiiä lich tiefer und
tiefer werdend hinab, sou ern fiel » am
Rande des Kokoshaines schroff «a«bwarts,
wenn auch nicht zu bedeiiteiider Tiefe.
Vom spielen en Scewind bewegt, bougtens

{ich die Rotes: nnd Padanuspalmen uber
as edelsteinklare Wasser, und die 0Mange-
bäume ählten Früchte in
seinem piegel. » ·
An einem ihrer Stämme war mit einem

Zalmsaserstrick das Boot Leitus befestigt.
as Ruder lag darin, Fifchpfeile, Netze und

Angelruteii.
Leitu sah über die Schulter nach dem

wei en Mann mit dem hellen Haar. Ihr. . .. , u?frt liches Lachens i'm“ “231%.3}; Rath

ihre goldenen
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. . . . Rechts:
Die Sltsprnngschanze steht auf dem Cum-Berg bei Partenltrchenz . .
sie wird die grYte Schau e der Welt fein, ihr Nei nngswiniel DU- Akb »Ur VII det
beträgt 38—-40 rad, die prnngweite 90 m. Der iesenanlaus- M V U t C g e
tnrtn, der 80 m Höhe hat, steht einzi in der Welt da. Der Ent-
konrs stammt von dem bekannten Sii ahrer Butter. IN Arbeiter

ze beschästigr Im Januar sollen bereits

an einer fgroßen Material-

ßnd jetzt an der
ie ersten Probeip nge gezeigt werden

winde an der Schanze, im
Hintergrund sieht man das

Tal von Partettiirchen  

 

Vom Bau der Glepiasziiprungichanze
in Partenkirchen

Die Arbeiten für die Vorbereitung der Winteroltpmpiade 1936,
die in Gartnisch-Parteniirchen stattfinden mm, sind bereits in
vollem Gange. Bobbahn nnd Olympia-Skisprnngschanze werden
nach den internationalen Bestimmungen angelegt und ausgebaut.

 

   
Vom Bau der Olympiaschanze auf dem GndisBergt
Die Arbeiter mengen die Betonmassen für die Pseiler des

30 m hohen Anlausturmes
 

 
 



Neuartiges Holzpflastcr —-

aus Brennholz
Auf Veranlassung des Preußischen Landwirtsschaftministerinms wird z.Z. von dem Ans-

schuß für Technik in der Forstwissenschaft beim Deutschen Forstverein in der Nähe von

Birkentverder bei Berlin die erste Holz-Ztein-Straße angelegt. Man will Brennholz zum

Bau hochwertiger Straßen verwenden. Tie nene Pftafterung die nach danischen Vorbildern

von Tr.-Jng.T-eidesbeimer entwickelt worden ist. im den Vorma.

 

 

⸗ ,.·.«« «-q,daß ihre Herstelluna
Dé‑

 

 

  

   

  
  

      

 
 

 

 

Arbeiter 

beim Pflaftern

der Probestraße

    

 

D a s R o h h o lg

tvird au Ort und Stelle ma-
schinell in gleichmäßige Möge

zerschnitten

die Verwendung einheitlicher Bau-

stoffe erlaubt; dann beim die Holz-

straße große Oeschmeidigleit und die

Eigenschaft, den Straßenlltrm zu

dampfen. Während die bisherigen

Holzpslasterungen ans imprägnier-

ten, quadratisch geschnittenen Holz-

Höhen hergestellt warben, nimmt

man bei diesem Versuch frisches

geschältes Holz.

Die Holzpflasterdecke

erhält einen liberzug aus einer
Teer-Emulsion unter Bei-
mischuug scharfen. Steinsplitts 

 

 

 

 

 

 

     
 

 

 

»Ihr Herz ist vollkommen gesund, mein Herr! Mit einem solchen

F r a u e n
»Meine Frau ist sehr vorsichtig beim Einkauf, sie will alles sehen,

»Da ist meine wieder anders: die will alles taufen, was sie sieht.««

Rechts-

Die fertig

gepflasterte

Straße vor dem

übergießen

mit Teei

M"’"""«· R “ t l II{l SO umor
t I . . B eim A r t

M "m Vl. Musterzodelrl Art,d2. wetågltcher Z
ornatne, :. .s agelie , 4. olar- .. ,. ‑ . aIt werben.“

gut ntnt her mnt al mnt ioridger, 5.»Gift, 6. [übamerilaniidnä He» excrnkgkrex 5:33:59(}? g: irae siebzig!«

(3“an " ‘”°‘?“‘“.bc".{" Blume« »Na sehen Sie, habe ich es Ihnen nicht gesagt?«
__ 8. Papstname, 9. See m Lberbaherty
U IIWVI IIWM d° IIW de 10. ostasiatische Halbinsel, 11.Gruud-

Stoff, 12. german. Göttin, 13. Grad-
' S " ' ' «« ivmm lind) mm m m tetler,14. Jiatnrintmtropbe. was ste tauft.

Mogischer Stern. s

mm tnnt mm finn mm u _7

hoch der q    
Räilebentätiel.

III-D

Die Kästchen in die richtige
Reihenfolge gebracht, ergeben ein
Zitat von Roussean.

 

  

Silbenrätseh

Aus den Silben:

a, ar be, ben, cha, chi, des, du, e, e»
erd, sel, gard, gie, i, m, irm, lo, le,
le, ment, na, nan, ni, no, no, re, ro,

. Je, see, sen, sen, sin, staf, tee, us, zenz
ind Worter nachstehender Bedeutung
g: bilden, deren erste und dritte

nchstaben beide von oben nach
unten gele en, ein Wort aus Bren-
tano, Ponee de Leon, ergeben. ch und
st = ein Buchstabe.
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Vorstehende Buchstaben sind so

einzusetzen, daß waagerecht nnd senk-
recht Zu lesende Wörter entstehen:

.1. . onsonant, 2. Tonart, 3. Bruch
oder Kniff, 4. Nebenbetrieb, 5. Teil
des Baumes, 6. Vorgebirgc des
Harzes, 7. Volal.
 

Unslssnngen ins voriger sinnt-en

aiflelivnnr. Hartcr Stein auf harten
Stein l Gibt eine Mauer, s Weicher Mörtel
mittenein l Macht erst die Dauer.

Friedrich Rudern

SilbeantseL 1. Viertvaldftiittersee, 2.
Jngeft, 3. (Element, 4. Leistikotv, 5. Dattel-
valme·, 6. Enziam 7. Siebenbiirgen, 8. Europa,
9. Dttbmarschen, 10. Lor el, 11. Etui, 12.
Nierstein, 13. Homer, 14. ’rmada .15. Tief-
und, 16. Dermatologe, 17. Interesse. —- Viel
des (Wen hat die Zeit zertrunimert.

neunmal. Takt ist der Verstand des
Herzen-.   

 

  Der Waffensammler
-— ,,So ist man nun den Angriffen feines Weibes schutslos preisgegeben . . .“
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